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* Karlsruhe , 27. Sept .
Wie man ans einer an das „Berliner Tagblatt "

gerichteten Zuschrift erfährt , hat die gegen die Friedensreso¬
lution des Reichstags , gerichtete Entschließung des Zentral
ausschusses der nationalliberalen Partei keineswegs unge
teilte Zustimmung gefunden . Das Gros der nationallibera
len Reichstagsfraktion sei gegen die Entschließung gewesen,
auch habe sich eine starke Minderheit gegen die unbedingte
Ablehnung des parlamentarischen Regierungssystems aus
gesprochen . Die nationalliberale Presse äußert sich sehr zu
rückhaltend . Einzelne nationalliberale Organe , wie die „Ber
liner „Börsenzeitung "

, wagen sogar eine wenn auch vorsichtig
abgestinulite Kritik an dem Beschluß des Zentralvorstandes .
Das Blatt meint , der Sitz neben dem Jsolierschemel der Kon
scrvativen sei nicht verlockend. Auch sonst enthält der Ar¬
tikel der „Börscnzeitung " einige sehr spitzige Bemerkungen .

An der auswärtigen Politik des Reiches wird der Be¬
schluß des Zentralausschusscs kaum etwas ändern . Die
Mehrheit des Reichstags für die Friedensresolution ist so
groß , daß sie auf die Mitarbeit der Nationalliberalen der
zichten kann . Auch auf die Haltung der Reichsregierung wird
der Beschluß keinen Einfluß ausüben , denn ein Zurück von
dem seitens des Reichskanzlers eingeschlagenen Wege ist nicht
möglich , ohne einen Konflikt heraufzubeschwören , über dessen
Ausgang man nicht im Zweifel sein kann . Dagegen wird

. die Haltung des Zentralausschnsses der nationalliberalen
Partei i n dieser s e I b st voraussichtlich zu Konflikten fuh¬
ren , die fijr den weiteren Verlauf der innerpolitischen Ent¬
wicklung nicht ohne eBdeutung sind.

Es ist kein Geheimnis , daß die Zusammensetzung des
Zentralausschusses der nationalliberalen Partei und dessen
Beschlüsse keineswegs identisch sind mit den Interessen und
Stimmungen der nationalliberalen Wähler . In keiner
Partei besteht zwischen Führerschaft und Wählern ' ein so gro
ßer Gegensatz wie bei den Nationalliberalen . Die Wähler
bezw . die Mitglieder der nationalliberalen Partei haben auf
die Zusammensetzllng des Zentralausschusscs fast gar keinen
Einfluß . Dieser Zentralausschuß ist in dev Hauptsache nichts
weiter als eine großkapitalistisch interessierte Klique . Als
Anhängsel sind ihm einige Vertreter der bundesstaatlichen
nationalliberalen Parteiorganisationen beigegeben. Wie sehr
das Gewicht der großkapitalistischen Jnteressenvertreter in
diesem Zentralausschuß überwicgt , beweist die Tatsache , daß
selbst die nattonalliberale Reichstagsfraktion in dieser Kör¬
perschaft zu keiner ihrer Bedeutung entsprechenden Geltung ,
kommen kann , wenn es sich um Beschlüsse handelt , die das
kapitalistische Provitinteresse berühren . Dazu kommt , daß
die nationalliberale Presse in einem finanziellen Abhängig -
kcitsverhültnis zu den großen Geldspendern der national -
liberalen Partei steht. Das hat sich gerade in der letzten Zeit
in ganz auffallender Weise bemerkbar gemacht.

Wir haben 'chon vor Jahren darauf hingewiescn, daß man
die nationalliberale Partei nicht ohne weiteres mit den natio¬
nalliberalen Wählern in einen Topf werfen darf . Wäre die
deutsche Politik nicht Jahrzehnte hindurch im Sumpf stecken
geblieben, dann hätten die in der nationalliberalen Partei
vorhandenen Gegensätze längst zu einer Spaltung dieser
Partei geführt . Was sie notdürftig zusammenhielt , war das
nationale Element . Heute liegen die Verhältnisse we¬
sentlich anders . Mit dem nationalliberalen Feldgeschrei las¬
sen sich nach den Erfahrungen des Krieges für die national -
liberale Partei keine politischen Geschäfte mehr machen. Es
gibt in Deutschland keine Partei , der man auch nur mit
einem Schein von Recht den Vorwurf der antinationalen Ge¬
sinnung machen könnte . Je weniger die nationale Phrase
in der Politik eine Rolle spielt , um so stärker treten die übri¬
gen Fragen , vor allem die der Wirtschafts - , Sozial - und

- Finanzpolitik , in den Vordergrund . Das wissen auch bte
Männer , die im Zentralausschuß der nationalliberalen Par¬
tei die erste Geige spielen . Ihre gegen die Mehrheit des
Reichstags gerichtete „nationale " Entrüstung ist von rein
w a t e r i e l l e n . I n t e r e s s e n diktiert . Für sie handelt es
sich beim Kanipf gegen einen Frieden der Verständigung vor
ollem darum , zu oerhüten , daß die Kapitalisten entsprechend
ihren großen Vermögen und Eiukomnien zur Deckung der
Kriegslasten herangezogen werden . Sie fürchten die not¬
wendig gewordene,Durchstaatlichung . der Wirt¬
schaft , die Staatsmonopole , die teilweise Vstr -
U'- ö gensexpropriation , die direkten Reichs ' -
steuern - , den Aus bau der,Erbschafts st euer ,
kürz und gut die finanziellen Folgen , des Kriegs -
Wahnsinns, den wir den imperialistischen Machtbestrebüngen
°es Kapitals zu .verdanken haben . Deshalb schwören sie .
mr den Annexionsfrieden und große Kriegsentschädigungen
und küinmern sich den Teufel darum , wie lange der Krieg
,ioch geführt werden müßte , um einen solchen Frieden er-
Aüugen zu können und welche Folgen ein . solcher auf der
hnstolen Macht aufgebauter Friede ganz naturgemäß nach
sich Ziehen müßte . Wie einträglich der Krieg für diele Sorte

Patrioten ist, dafür zeugen die Bilanzen der Aktiengesell¬
schaften.

Es sind also vornehmlich Gründe der inneren Politik ,
welche die Gegner des Verständigungsfriedens veranlaßten ,
die Hetze gegen den Reichstag zu inszenieren . Wenn die
nationalliberale Parteileitung sich zum Werkzeug einer sol¬
chen , die innere und äußere Politik Deutschlands aufs
schwerste gefährdenden Hetze hergibt , so kann das nicht ohne
Folgen bei einem großen Teil der nationalliberalen W ä h -
l e r bleiben . Wir halten es für ausgeschlossen, daß die nicht
kapitalistisch interessierten nationalliberalen Wähler eine
wlche am großkapitalisti ' ch-e Interessen zugcschnittene Poli¬
tik der nationalliberalen Partei nach diesem Kriege und den
wirtschaftlichen," sozialen und sonstigen Erscheinungen , die er
zeitigen wird , weiterhin unterstützt . Tie Spaltung der natio -
n-allrberalen Partei bezw , die Zersetzung derselben
lückt in das Bereich der Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit.
Wer wirklich liberal gesinnt ist, kann nicht einer Par -
tei angehören , deren maßgebendste und einflußreichste Ele¬
mente freikonservativ sind.

Die Ausschaltung dieser die Politik der nationalliberalen
Partei - bestimmenden freikonservativen Elemente stößt schon
aus rein finanziellen Gründen auf unüberwindliche
Hindernisse . Es ist nicht die iiberragende Intelligenz , welche
diesen Leuten den bestimmenden Einfluß in der national¬
liberalen Partei garantiert , sondern ihr großer Geld -
s a ck. Die Einnahmen der nationalliberalen Partei aus
regulären Mitgliederbeiträgen sind so gering , daß damit keine
politische Propaganda betrieben werden könnte . Ohne die
finanzielle Unterstützung der Großkapitalisten hätte die na¬
tionalliberale Partei längst bankerott gcniacht.

Die Existenz einer solchen sich liberal nennenden , in Wirk¬
lichkeit aber von großkäpitalisti 'chen Elementen beherrschten
Partei hat bisher das Auflommen einer großen wirklich
liberalen Partei verhindert . Tie Rolle , welche das Zen¬
trum in der deritschen Politik schelte , trug

' das ihrige dazu
bei, um den Gesundunasprozeß des deutschen Liberalismus
zu verzögern . Diese Kräftezersplitterung des Liberalismus in
Verbindung mit der staatsverneinenden Haltung der So¬

zialdemokratie war die Basis , auf welcher sich die Macht
der politischen und wirtschaftlichen Reakfton in Deutschland
aufbaute .

Der große Revolutionär Krieg hat diese Basis der Re-
aktion schwer erschüttert . Die Sozialdemokratie hat ihr po¬
litisches Damaskus erlebt und der deutsche Liberalismus
steht infolgedessen - ani Scheideweg . Gelingt es ihm
nicht, die reaktionären Elemente , die bisher seine politische
Erneuerung - verhinderten , von sich abzuschütteln, dann hat
er seine Rolle in der deutschen Politik endgültig ausg -efpielt.
Die durch den Krieg bedingte soziale Verschiebung ist so groß
und die daraus sich ergebenden Konsequenzen für die poli¬
tische Stimmung von Millionen von Wählern sind so be¬
deutend und einschneidend , daß nur eine wirklich liberale
und demokratische Politik noch imstande sein wird,,
größere Massen von Wählern an die Fahnen des Liberalis¬
mus zu fesseln. Findet der Liberalismus .die Kraft nicht-,
sich von den reaktionären Einflüssen der freikonservativen
Elemente des Kapitalismus und der Schwerindustrie zu
emanzipieren , dann wird die Entwicklung über ihn hinweg¬
gehen . Das Zentrum ist eine viel zu klug geleitete po¬
litische Partei , als d-aß es die wachsende Macht des demokra¬
tischen Gedankens übersehen und sich der durch den Gang
geschichtlichen Entwicklung bedingten polftischen Reformen
widersetzen würde . Wie rasch die Führer des Zentrums
umdenken lernen können und wie resolut sie die Konse¬
quenzen aus den erkannten Tatsachen ziehen, hat die Hal¬
tung - des Zentrums zu der Frage des Devständigun -gssniedens
gezeigt.

Die D e in o k r a t i s r e r u ng der inneren und äußeren
Politik kommt , auf keinen Fall werden sie die National -
liberalen verhindern können . Eine von der Schwerindustrie
beeinflußte und von den Großkapitalisten finanziell cmsge -
haltene „ liberale " Partei hat in der deutschen Politik keine
Zukunft mehr . Die nationalliberale Partei pfeift auf dem
letzten Loch, wenn sie sich nicht zum Liberalismus und zur
Demokratie bekehrt und damit die Möglichkeit einer giofyin
liberalen Partei schafft.

Tortdauer der großen Schlacht in Tlandern.
Deutscher Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 26 . Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An der Schlachtfront in Flandern ist seit gestern der
Feuerkampf von nenem stark anfgelebt .

Morgens nahmen unsere Truppen einen Teil des am
20. September nördlich der Straße Menin — Aper « ver¬
lorenen Geländes durch kraftvollen Ansturm wieder. Unter
engster Zusammenfassung ihres Feuers und großem Kräste -
einsatz versuchten die Engländer durch mehrmaligen heftigen
Gegenangriff uns wieder znrnckzndrängen . Der Feind
wurde abgeschlagen , das zwischen P a l y g e n - Wald
und der großen Straße erkämpfte Gelände von uns behaup¬
tet . Außer blutigen Verlusten büßten die Engländer über
250 Gefangene ein.

Abends steigerte sich das Feuer an der Küste, wo wieder
Ostende von See und Land ans beschossen wurde , und von
der Nser bis zur Lys .

Nach starkem Feuer während der Nacht schwoll heute
Morgen die Artilleriewirkung : vom Houthoulster
Walde bis zum Kanal Comines Apern zum
Trommelscuer an .

Auf dem größten Teil dieser Front setzten dann englische
Jnfanterieangriffe ein . Die Schlacht ist in vollem
Gange .

Im Artois und beiderseits St . Quentin nahm die
Feuertätigkeit vielfach zu.

Abends griffen die Engländer bei Gonnelien an und
drangen vorübergehend in unse-re Linien . Gegenstöße ver¬
trieben den Feind .

Heeresgrxxppe Deutscher Kronprinz
In mehreren Abschnitten der Ais ne - und C ha m -

pagne - Front - lag lebhaftes - Feuer - auf unseren- Stellun¬
gen und den- Batterien , die - den Kampf kräftig axifnahmen.
Erkundungsgefechte verliefen für uns ■günstig.

Vor Verdu n schwoll zeitweilig der Feuerkampf auf dem
Ostufer der Maas zu großer Heftigkeit an . Südlich von B e »
aumont machten die Franzosen axif die kürzlich von uns
dort genommenen Gräben einen vottzeblichen Angriff .

*

Unsere Flieger griffen abends erneut London und die
englischen Küstenvlätze beiderseits des Kanals au . Bomben¬

würfe ans Ramsgate , Margate , Dover , sowie auf
Boulogne , Calais , Gravelines und Dun --
kirchen hatten erkannte Brandwirknng . Eines xmserer
Flugzeuge ist nicht znrückgekchrt.

Ueber Land verloren die Gegner gestern 15 Flugzeuge .
Oberleutnant B e r t h o l d brachte seinen 24 . Gegner im
Luftkampfe zum Absturz .

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Front des Gencralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayer «

Boi Jako b st adt , am Dryswiaty -See , WSstlich von
Luck und bei Tarnopol war die russische Artillerie tötzger
als in letzter Zeit . ,

Front des Generalobersten Erzherzog Josef .

Südlich des S e r e t h brachen deutsche Sturmtruppen
bis in die Hinteren Linien der russischen Stellung ein . Sie
kehrten nach Zerstörung der feindlichen Grabenanlagen mit
mehr als 150 Gefangenen und mehreren- Maschinengewehren
zurück.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert .

Der 1. Generalanartiermeister : Ludendorfff .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 26 . September , abends . (WTB . Amtlich^
Die Schlacht in Flandern zwischen Langemarck

und Hollebeke ( 15 Kilometer ) dauert noch au .
Stellenweise ist der Feind bis zu einem Kilometer tief »t«

unsere Kampfzone eingedrungen , in der erbittert geruiM »
wird .

Deutsche Torpedoboote im Kamps mit
seindNchen Zerstörern.

WB . Berlin , 26 . Sept . Am . 26 . September , mittags
hatten unsere Torpedoboote an der flandrischen
Küste ein Feuergefecht mit feindlichen Zer -
st ö r ern und Flugzeugen . Im Verlaufe des Gefechts
wurde ein feindliches Flugzeug

' abgeschosseu
und die Besatzung , 2 englische Offiziere , gefangen ge¬
nommen . Unsere Torpedoboote hatten keine Verluste .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
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Nicht mehr genug Lebensmittel in England.
Haag, 26 . Sept . (Pttvat -Tel.) Nach dein „Nicmve

Courant" schlecht die „Da i l y Mai l" : „Lord R h o n d d a
warnt uns , daß es nicht genug Lebensmittel
gäbe, um das Land den : bisherigen Gebmuch entsprechend
zu versorgen . Es sind nicht nur viel weniger Lebensmittel
vorhanden als vor dem Kriege , sondern auch viel weniger
Schiffsraum . Ein großer Teil der nach England Der*
' lhrfften Lebensmittel wird regelmäßig auf der See
v -ernichtet Wir sind der N - Boote noch nicht
H er r geworden und der Admiralität ist es noch nicht mög-
lch gewesen, Resultate zu veröffentlichen , wie sie das Volk
von ihr erwartet. Ueberdies ist das S y st e w freiwilli¬
ger Einschränkung , das Lord Rhondda von neuem
anwenden will, schon früher erprobt worden . Nach einer sehr
westgehenden Propaganda durch Kennedy Jons
ist nicht eine Eriparung von 12 oder 16 %„ sondern
nur eine solche von 5y2 % eingetreten . Der Verbrauch an
Lebensmitteln weist übrigens seit Beginn des Krieges eine
Steigerung auf, fodaß tatsächlich keine Erspar -
ni s eingetreten ist. Die freiwillige Einschränkung hat nicht
mehr Erfolg gehabt als der freiwillige Heeresdienst . Es gibt
nur ein Mittel , nämlich den Zwang , und zwar
sofort.

„Sunday Times " schreibt: Die Tatsache bleibt be¬
stehen. daß nicht genügend Lebensmittel vorhan¬
den sind , run durchzukommen .

"

Einberufung des finnischen Landtags.
WTB . Petersburg , 26 . Sept . (Nicht amtlich.) Meldung

der Petersb . Tel .-Ag Trotz des Erlasses der einstweiligen
Regierung vom 31 . Juli , betreffend Auflösung des finnischen
Sandiges , hat der Landtagspräsident den Landtag auf den
28. September einberufen mit der Begründung, daß rnehrere
wichtige Gesetzentwiirse über finanzielle , Wirtschasts - Md
Arbeiterfragen verabschiedet werden nrllßten .

Maxim Gorki .
Rotterdam, 26 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Der

„Nieuwe Rotter-d. Courant " meldet aus London : Maxim
Gorki ist aus der Redaktion der Zeitung „No *
woja Schiesn " ausgetreten .

Die Friedensbewegung in Rußland.
Berlin , 26 . Sept . Der „Daily Chromcle " berichtet aus

Petersbung : Der Arbeiter - und Soldaten¬
rat in Moskau nahm eine Entschließung an, in der er
die Kündigung der geheimen Verträge und einen
sofortigen Friedensschluß fordert.

Die „Daily Mai !" meldet aus Petersburg : Die wieder¬
eingesetzten Soldatenvereine Md -Ausschüsse veranstalten im
Frontbereich eine Abstimmung über die Frie *
densfrage . Die ' e Tatsache hatte den überraschenden
Rücktritt Alexejews zur Folge .
Snchomlinow zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteit.

WB. Petersburg , 26 . Sept . (Petersb . Tel.-Ag .) Der
Gerichtshof hat den früheren Kriegsminister Suchomli -
now des Hochverrats , Vertrauensmißbvauchs
und Betruges schuldig gesprochen und ihn zu lebens -
länglichem Zuchthaus verurteilt. "-Die Frau Suchvm-
linow wurde freigesprochen .

Reden anstatt Taten.
Petersburg , 26 . Sept . (Pet . Tel .-Ag . ) Kriegsminister

General Werchowski hielt in einer Sitzung des Haupt¬
vollzugsausschusses des Arbeiter- und Soldatenrates eine
Rede, in der er sagte , Reichskanzler Dr . Michae ) is hat in
seiner amtlichen Auseinandersetzung der Friedensbedingungen
Rußland mit Schweigen übergangen, Dieses Schweigen be¬
deutet, daß Deutschland , das unser Heer weichen sieht, sich mit
England und Frankreich zum Schaden Rußlands verstän¬
digen will. Glücklicherweise habe das englische und franzö¬
sische Volk erklärt , daß ihre Regierungen keinen Sonderfrie¬
den abschließen würden.

Marineminister Werderewski sagte in der gleichen
Sitzung : Man müsse den Offizieren volles Vertrauen ent¬
gegenbringen, denn sonst werde dem Feinde der Weg geöffnet .

Der Vollzugsausschuß nahni die folgende Entschließung
zur finnischen Frage an : Indem der Ausschuß den Vorschlag
der finnischen Sozialdemokratie über die Bildung einer ge¬
meinsamen Kommission zur Ausarbeitung eines Planes zur
Beseitigung des Konfliktes zwischen Finnland und Rußland
begrüßt, entsendet er dorthin 36 Vertreter.

Tschernoff contra Kerenski .
Kopenhagen , 26 . Sept . Einer Drahtmeldung aus Pe¬

tersburg zufolge wird der Streit zwischen den Anhän¬
gern Kerenskis und Tschernoffs immer erbitterter.
Es stehe nun fest , daß der Kampf um die Macht Rußlands
zlvischen diesen beiden Männern ausgefochten werde . Die
Entscheidung könne nicht länger auf sich warten lassen.
Tschernoff mache kein Hehl daraus, - daß es seine Absicht
sei, Keren skr zu stürzen und eine neue Regie -
r u-n g zu bilden . _

Sie «Wen AuWen der Partei.
Demokratisierung .

Auszug aus dem Referat voy Dr . Landsberg .
III.

Wir fordern für alle Wahlen Herabsetzung der bisherigen
Altersgrenze, weil wir überzeugt sind , daß die Erfüllung des Vol¬
kes mit politischer Bildung durch die Verknüpfung des Wahlrecht ?
mit dem Beginn der Zeit der Reife gefördert wird.

Wir fordern das aktive und passive Wahlrecht für die
Frauen , weil der Gedanke des Frauenwahlrechts sich in der
Kultur Geltung verschafft hat, und weil wir nicht wollen , daß
Deutschland hinter England und Rußland zurückbleibt . Die Frau
hat das gleiche Jntereffe an Krieg und Frieden, an freiheitlichen
Einrichtungen, an Steuerfragen wie der Mann . Die Phrase, daß
sie ms- Hgus gehört , kann «ach den Erfahrungen dieses Krieges
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nur aus dem Munde eines Denkunfähigen kommen. Niemand,
der dem Verdacht völliger Urtellslosigkeit entgehen will , wird es
wagen , sich zu der Ansicht zu bekennen , daß die Frau gegenüber
dem Manne geistig minderwertig ist . Keiner der Gründe , die gegen
das Frauenwählrecht ins Feld geführt werden, ist stichhaltig.

Wir fordern . die Einführung ' des Verhältniswahl¬
rechts , weil die Parlamente ein Spiegelbild ocs Volkskörpers
sein sollen , weil wir nicht wollen , daß irgend eine im Volke vor
handene beachtliche politische Strömung von der Vertretung in den
gesetzgebenden Körpern ausgeschlossen ist.

Und weikn wir nicht alle diese Forderungen schon jetzt durch¬
setzen können , so haben wir jedenfalls daran niemals einen Zweifel
aufkcmmen lassen, daß eine Wahlreform, die uns nicht eine au '
den : Prinzip der Gleichheit beruhende Neueinteilung der Wahl¬
kreise im Reiche und das Reichstagswahlrecht in den Einzelstaaten
bringt, von uns nicht einmal als eine Abschlagszahlung , sondern
als eine Verhöhnung des Volkes betrachtet werden
ivürde , dem man volle politische Gleichberechtigung versprochen har .
Ein Pluralwahlrecht, das nach dem Erlaß des Deutschen Kaisers
und Königs von Preußen vom 11 . Juli d. I . abgetan ist, würde
das Mitzverhällnis zwischen Leistungen und Rechten des Volkes
auf das stärkste tu die Erscheinung treten lassen und könnte nie¬
manden befriedigen. Und das gleiche gilt von einem versteckten
Pluralwahfrecht, wie es in der jetzigen Einteilung der Reichstags.
Wahlkreise enthalten ist, mutz auch die Bevorzugung der überwie¬
gend landwirtschaftlichen östlichen Wahlkreise mit geringer Einwoh
nerzahl gegenüber den großstädtischen Riesenwahlkreisenaufhören.

Wenn für ein Klassenwahlrecht in Deutschland kein Raum
mehr ist, mutz durch die Reichsgesetzgebung , wenn kein weiter
gehendes , so zum mindesten das jetzt im Reiche geltende Wahlrecht
für die Wahlen zu den einzelstaatlichen Parlamen .
ten eingeführt lverden . Die formelle. Befugnis der Reichsgesetz
gebung zu dieser Reform wird von keinem Sachkenner in Zweifel
gezogen . Die materielle ergibt sich daraus , daß die volle politische
Gleichberechtigung aller Schichten des deutschen Volkes eine Le¬
bensnotwendigkeit für Deutschland ist, und daß __es darauf an¬
kommt, diese Notwendigkeit auf der Linie des geringsten Wider
stands zu verwirklichen . In der Vergangenheit haben sich die aus
rückständigen Wahlsystemen hervorgegangenen Mehrheiten deö
preußischen und sächsischen Landtages sowie anderer bundeSstaat
sicher Parlamente zur Lösung der Wahlrechtsfrage unfähig gezeigt .
Man erspare sich und ihnen die Probe darauf, ob der Weltkrieg
ihnen die Augen geöffnet hat.

Wir Sozialdemokraten haben verlangt, daß der Verfassunĝ
ausschuß des Deutschen Reichstages sich zunächst der Lösung
der Wahlrechtsfrage in Reich und Einzelstaaten als der
wichtigsten politischen Frage zuweude . Die Mehrheit des Aus
schusses lehnte dies ab. Sie hielt es für angebracht , in erste:
Reihe die Reichsverfassung in anderen Beziehungen zu modernv
sieren . Mit allen gegen die konservativen Stimmen faßte der
Ausschuß sodann eine Anzahl von Beschlüssen, deren wichtigste die
Einführung der Verantwortlichkeit der Staatssekretäre , das Erfor¬
dernis der Mitwirkung des Kriegsministers bei der Ernennung der
Offiziere und MiÜtärbeamten des preußischen Kontingents und den
Ausbau des Jmmumtätsrechts der Reichstagsabgeordneten betref¬
fen . Dies sind gewiß keine Dinge von erschütternder Bedeutung.
Um so bezeichnender war der Sturmlauf , den die Konservativen im
Verein mit dem Vertreter des Reichskanzlers , dem Ministeriah
direkwr Dr . L e w a l d gegen die Bestrebungen der Mehrheit des
Ausschusses unternahmen . Die ganzen Debatten hatten, so wenig
ihr Gegenstand es rechtfertigte, daß die Tätigkeit des Ausschusses
mit ihnen begann, das eine Gute, daß sie jedem ehrlichen Refor¬
mer in bürgerlichen Kreisen die Unmöglichkeit eines Zusammen¬
gehens mit den Konservativen klar machten . Wie sehr überschätzt
man die um Heydebrand, wenn man ihnen jtaatsmännische Bc»
'fähigung zutraut ! Was ihnen eigen ist, ist lediglich der Wille, von
ihren Vorrechten keines fahren zu lassen.

Zu dem Verlangen , daß der Wunsch des Reichstags dem
Reichskanzler den Rücktritt von seinem Amte zur Pflicht machen
müsse , konnte sich die bürgerliche Mehrheit des Ausschusses nicht
aufschwingen . Wenige Wochen danach erlangten die National¬
liberalen im Hauptausschutz des Reichstags den Rücktritt des
Reichskanzlers und hat das Zentrum zum Ausscheiden des Herrn
von Bethmann Hollweg aus seiner Stellung beigetragen, indem es
ihn wissen ließ, daß er das Vertrauen der Zentrumsfraktion nicht
mehr habe .

Bei der Verhandlung über die Wahlrechtsvorlage im Verfaß
sungsausschuh zeigte sich eine bedenkliche Rückständigkeit der bür¬
gerlichen Parteien . Vom Frauenwahlrecht wollten sie so wenig
wissen wie von der Herabsetzung des Wahlrechtsalters und von der
Verhältniswahl. Nur die großstädtischen Riesenwahlkreise sollten
nach dem Willen des Ausschusses, der sich mit dem der Regierung
insoweit deckte, eine Reihe neuer Mandate erhalten, was zu einer
Vermehrung der Zahl der sozialdemokratischen Abgeordneten füh¬
ren muß . Damit sie indessen nicht gar zu groß wird, soll in diesen
Kreisen das Verhältniswahlrecht eingeführt werden, das eine Be
rücksichtigung Ser bürgerlichen Minderheiten gestattet.

Die Tätigkeit des Verfassungsausschuffeswar bisher nicht ge-
eignet , die Bekenner demokratischer Anschauungen zu befriedigen.
Aber die Lauheit der bürgerlichen Parteien des Ausschusses ist nicht
imstande gewesen , Schaden anzurichten. Dazu ist im Lande die
Uebcrzeugung von der Notwendigkeit einer völligen Umkehr un¬
seres Regierungssystems zu sehr befestigt und verbreitet. Früher
stand die Sozialdemokratie allem, wenn sie sagt : „Der JmperialiS «
mus hat uns in den Krieg gehetzt, die Demokratie muß uns von
ihm befreien. Sie verlangt, daß man sie nicht erst zum Löschen
beranholt, wenn das Haus in Flammen steht , ihrem Schutz mutz
sich vielmehr das deutsche Volk in Zukunft anvertrauen , wenn eS
sein staatliches Leben unter dem Segen des Friedens so führen
will , daß es ihm möglich ist , alle seine Kräfte zu entfalten .

" Jetzt
ist diese Anschauung Gemeingut der breiten Massen des Volkes
geworden . Sie hat sich selbst auf Parteien übertragen, die früher
von einer Vermehrung der Volksgeltung nichts wissen wollten.
Unter dem Drucke, der aus der durch das Volk gehenden Bewe¬
gung stammt, mußte die Regierung nac^ eben. Der Erlaß des
Königs von Preußen vom 11 . Juli 19i7, der das preußische Mini¬
sterium anweift, dem Preußischen Abgeordnetenhaus eine auf Ein-
'ührung des gleichen Wahlrechts in Preußen abzielende
Gesetzesvorlage so zeitig zu unterbreiten , daß die nächsten Wahlen
unter der Herrschaft des neuen Wahlgesetzes stattfinden können ,
d. h. im ' kommenden Herbste beweist es. Die Berbeitzung
des gleichen Wahlrechts war schon im ersten Entwurf der Oster-
botschast enthalten gewesen , aber wieder gestrichen worden. We¬
nige Monate später mußte sie verkündet werden. Und nun steht
der Anfang der Demokratisierung Deutschlands bevor . Die Tage
des bisherigen preußischen Wahlrechts sind gezählt . Und Sachsen, !
Mecklenburg , Braunschweia. Anhalt. Schwarzburg-Sondershausen I

usw . werden an ihren rückständigen Wahlrechten nicht :eschatten
können , wenn für die Wahlen zum Preußischen Abgeordnetenhaus
das gleiche Wahlrecht eingesühr! ist .

Das gleiche Wahlrecht in Preußen wird die Bahn für die
Demokratie in Deutschland frei machen . Es wird die politische Er¬
ziehung der zu politischem Einfluß gelangten Wähler '.nächtig för¬
dern, es wird zur Beseitigung der ersten Kammern führen, deren
Dasein mit der Vernunft im Widerspruch steht. Es wird der
systematischen Durchkreuzung der ReichSpolitik c:n Ende machen ,
die vom reaktionären preußischen Abgeordnetenhause ansgegangen
ist. Es wird die Durchführung der uneingeschränkten Selbflver.
waltung in Stadt und Land ermöglichen , ohne die wahre Demo¬
kratie mcht denkbar ist. Es wird die Regierung im Reiche und in .
Preußen aus einem Hindernis zu einem Vollstrecker des Volks-
willens machen . Es wird diejenigen Arbeitergruppen, denen die
Ausübung des elementarsten Menschenrechts , des Rechts der Ver¬
einigung zum Zwecke der Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbe¬
dingungen, bisher versagt war , von den sie drückenden Fesseln de-
kreien helfen. Es wird eine auswärtige Politik ermöglichen , deren
oberster Grundsatz sie Herstellung und Befestigung brüderlicher
Beziebungen unter den Völkern ist.

Der Gedanke Ser Demokratie ist auf dem Marsche . Sein Sieg
kann nur durch die Uneinigkeit des arbeitenden Volkes in Frage
gestellt werden. Wer die Kraft des Proletariats durch Spaltungs -
bestrcbungen schwächt , arbeitet der Reaktion in die Hände. Die
Blutopfer des Krieges haben die Notwendigkeit der Demokratie zu
deutlich bewiesen , als daß ein Zweifel an dem Willen des Volkes, :
sie durch Zusammenfassung seiner Kraft durchzusetzen, aufkommen -
könnte .

I« Protest der Reichstags gegen Wilsoos
Rote m re» Porst.

Der RerchstagSpräfident Dr . Kämpf wies bet & vn
gestrigen Eröffnungsrede die Wilsowche Anmaßung « rtcr
denr stürmischen Verfall des ganzes Reichstags scharf gutiiit,
wobei er zugleich die Heuchelei des amerikanischen Präsi¬
denten gebührend geißelte. Nach kurzen Verhandlungen oer-
tagte sich der Re chstaa bis zum 3. Oktober .

Sitzungsbericht .
Berlin, 26. September

Am Tisch de? BundeSrats Graf Rödern , Wallraf , Dr .
Schwander , Dr . Solf , Rüdlin , v. Krause , Schiffer ,
v . Waldow , Dr . Müller .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um K4 Uhr . Auf
dem Platz des verstorbenen Abgeordneten Bassermann (Natl.)
hat d :e nationalliberale Reichstagsiraktion einen großen Lorbeer¬
kranz niedergelegt. Der Präsident teilt mit, daß er dem König
von Bulgarien anläßlich des HinscheidenS der Königin das
Herzliche Beileid deS Reichstags ausgesprochen habe . Er gedenkt
dann des Ablebens deS Abg . Baffermann in folgenden Wor¬
ten : Am 24. Juli ist unser verehrter Herr Kollege Bassermana
einem längeren Leiden erlegen. Herr Bassermann hat an den
Arbeiten des Reichstags stets in hervorragender Weise teilgenom¬
men und auch als Nestor im Vorstand des Reichstags gewirkt . Wir
bedauern daher tief sein Hinscheiden und werden ihn: stets ei«
ehrendes Gedenken bewahren. Sie haben sich zum Gedächtnis des
Verstorbenen von ihren Plätzen erhoben . Ich stelle das fest und
danke Ihnen .

Präsident Dr . Kämpf
macht dann weiter folgende Ausführungen :

Schon einmal, am 2. Mai ds. Js ., ist es meines Amt«- ge¬
wesen , Anmaßungen zurückzuweisen , die in seiner
Botschaft an den Kongreß der Präsident der Bereinigten Staaten
von Amerika such herausgenommen hat, indem er einerseits eine
Verhetzung versucht zwischen Kaiser, Volk und Regierung und in¬
dem er andererseits versucht, sich in die i n n e r e n Angelegen¬
heiten des deutschen Volkes einzumischen . Diese Versuche hat -
Präsident Wilson wiederholt in semer AntwortaufdieFrie -
d e n s n o t e Seiner Heiligkeit des Papstes . Mit gleicher Entschie,
dcnheit wie damals weise ich dieses Beginnen zurück . (Beifall.)
Mit gleicher Entschiedenheit wie damals rufe ich ihm zu, daß er'

angesichts des gesunden Sinnes des deutschen Volkes mit seiner
Verhetzung auf Granit beißt. (Allseitige Zustimmung.) Der Prä¬
sident wiederholt das alte Gerede von der ehrsüchtigen und intri¬
ganten Haltung des Kaisers und unserer Regierung, die doch, wie
uns allen bekannt ist, trotz oller Herausforderungen 43 Jahre lang
der Welt den Frieden erhalten haben. (Sehr wahr ! ) Der Prozeß
Suchomkinow hat unzweideutig die schlagende Antwort auf die
Frage gegeben , wer mitten in den Friedensbestrebungen des
Deutschen Kaisers verbrecherischerweise den Weltbrand entfesselt
hat. (Sehr richtig !)

Wiederum lesen wir in der No! e des Präsidenten Wilson die
Worte : Menschheit und Menschlichkeit . Soll man diesen
Worten glauben , aus dem Munde eines Mannes , der es in der
Hand gehabt hat, hunderttausende von Menschenleben zu retten
und zu erhalten , wenn er die ungeheuren Munitionslieferungen
Amerika » an unsere Feinde verhindert hätte . (Sehr richtig !)
Kann sich der Mann der Menschlichkeit rühmen, der, abge-

ehen von diesen ungeheuerlichenMunitionslieferungen, durch seine
allen Völkerrechte :: widersprechende nnneutrale Haltung vor der
Kriegserklärung Amer'kas an Deutschland den Krieg verlängert«,
der den Hungerkrieg Englands gegen deutsche Frauen
und Kinder begünstigte und sich nicht gescheut hat . Englands
Eingriffe in amcrrkanisches Eigentum zu dulden . (Sehr wahr !)
Ich erinnere nur an die Durchsuchung amerikanischer Postsäcke
durch englische Beamte. Oder stehen nicht viel mehr Recht und
Menschlichkeit auf der Seite des deutschen Kaisers und der deut-
chen Regierung, die offen und ehrlich die Hand zum Frieden d«m
Feind entgcgengestreckt haben. Wie kann Präsident Wilson fort?
gesetzt von dem Schutze der kleinen Völker durch die großen Staaten
prcchen angesichts der Tatsache , daß er das kleine Griechen¬

land in seiner Not m Stich gelassen und nicht ein
einziges Wort zu seiner Hilfe gefunden hat. (Sehr gut!)
Ta verbietet ihm angeblich die Monroedoktrin, sich in europäisch --
Verhältnisse einzumischen . Wo aber solche Eingriffe zugunsten
Englands erfolgen, scheint die Monroedoktrin nicht mehr zu
bestehen . (Sehr richtig !) Dem deutschen Volke, für das Präsident
Wilson angeblich so viel Freundschaft und so große Sympathien
zu hegen vorgibt, schleudert er die schwersten Beleidigun¬
gen ins Gesicht, die einem Volke zugefügt werden können .

W 'r sprechen im Namen des ganzen Belkes , wr»-n
wir uns eine derartige Einmischung verbitten . (Lebhafter
Beifall.), wenn wir den Verhetzungsversuch auf das schärfste zu.
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rücttocifai . ( Stürmiper Beifall . ) Deutschland ist Mann genug,
»m seine Angelegenheiten selbst ordnen zu können und zwar so zu
ordnen, wie es den deutschen Bedürfnissen und dem Charakter des
deutschen Volke- entspricht . (Stürmischer , wiederholter Beifall .)
Unsere Helden zu Land , zu Wasser, unter dem Wasser und in der
Lust kämpfen für die heiligsten Güter unseres Volkes . (Beifall .)
An den Fronten , von denen soeben eine große Anzahl unserer
Mitglieder zurückgekehrt sind , haben wir den Heldenmut leiserer
unvergleichlichen Soldaten , Offiziere und Generäle bewundern
kennen, die mit eiserner Zähigkeit und ungebrochenem
Angriffsgeist nun schon mehr als drei Jahre täglich von neuem
Uedermen schlich es leisten . (Stürmische Zustinimung )

Wir haben Einblick erhalten in die großartige Ordnung , die
der deutsche G e n e r a l st a b geschaffen und aufs höchste ver-
bollkommnet hat. Wir staunten immer von neuem über die groß¬
artigen Leistungen unserer Oberste» Heeresleitung , die auch in
den Abwehrschlachten nie Dagewesenes leistet. (Sehr wahr ' )
In diese Oberste Heeresleitung setzen Heer und Volk uner¬
schütterliches und festes Vertrauen . (Stürmischer
Beifall . ) Auch in den Lüften haben wir die Oberhand gewonnen .
Unsere kühnen Flieger verrichten ihr Amt mit unvergleichlicher
Tapferkeit. (Beifall . ) Die Unterseebootbesatzungen und Führer
leisten nicht nur , was sie versprochen, sondern weit darüber hinaus .
(Erneuter Beifall .) Zu diesen Leistungen draußen gesellt sich
ebenbürtig die Widerstandskraft unseres wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Lebens . Ganz Deutschland rüstet sich, um die 7. Kriegs¬
anleihe zu einem ebenso großen Erfolge zu bringen , wie es die
früheren Anleihen gewesen sind . (Sehr wahr. ) Das sind die
Grundlagen , auf denen wir '

fußend schützen, was unsere Väter
mit ihrem Blut auf den Schlachtfeldern erworben und uns vererbt
haben. Wir schützen unsere heiligsten Güter gegen die ganze
Welt .

Niemand , auch nicht Präsident Wilson , kann das unerschütter-
Ipe Vertrauen in eine glückliche Zukunft unseres Landes brechen .
In diesem Vertrauen werden wir , wenn unsere Feinde unser Recht
auf Leben und freie Entwicklung nicht anerkennen wollen , für
Kaiser und Reick im Kampfe aushalten bis zum glücklichen Ende.
.(( Stürmischer , anhaltender Beifall .)

Tie R e ch u u n g s s a ch e n werden ohne Aussprache erledigt.
Ueber die Denkschrift betreffend Rechnungslegung über die Auf -
standsausgaben für Deutsch-Südwestasrika erstattet Abg . Roske
ausführlich Bericht : Die Kommission zur Prüfung der
K r i e g s l i e f e r u n a e n sollte schneller, arbeiten. Das liegt aber
nicht am Reichstag , sondern mi der Regierung .

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Die Regierung würde gerne
häufiger Kommisstonssitzungen ansetzen. Es fehlr aber an der
nötigen Zeit .

Abg. Dittmann (U.» Soz .) : Die Entschuldigung ist nicht aus¬
reichend. Die Kommission ist lediglich Kulisse. Es ist eine Schmach,
baß die Kriegslieferanten immer noch so enorme Geschäfte machen
können.

Abg . Hähnle (Fr . V .-P .) : Eine schärfere Kontrolle der Kriegs -
lieserungsoertr ^ge ist unbedingt erforderlich. Die Kommission muß
beraten , nicht nur Vorträge hören.

Die Rechnungssacken werden für e r l e d i g t erklärt. Es folg:
die erste Lesung des Nachtragsetats .

Staatssekretär Graf Rödern : Der Nachtragsetat enthält in
erster Linie die Forderungen für die neuen Staatssekre¬
täre und den Stellvertreter des Reichskanzlers ,
dessen Stellung losgelöst ist vom Einzelressort. An der bisherigen
verfassungsmäßigen Stellvertretung des Reichskanzlers durch die
Staatssekretäre wird nichts geändert. Die Teilung des
Neichsamts des Innern ist ein altes Bedürfnis . Der han¬
delspolitischen Abteilung dieses Amtes wird die entsprechenden Ab¬
teilungen des Auswärtigen Amts und des Reichsschatzamts ange-
«liedert werden.

Damit schließt die erste Beratung . Die Vorlage wird dem
Hauptausschuß überwiesen . Die erste Lesung der vierten Er¬
gänzung des Besoldungsgesetzes wird ohne Aus¬
sprache erledigt. Darauf tritt Vertagung ein . Der Prä¬
sident schlägt vor, die nächste Sitzung abzuhalten Mittwoch, den
3 Oktober, nachmittags 3 Uhr. (Kleine Vorlagen , Aufbau der
Handelsflotte .)

Donnerstag , den 27. September 1917.

Avq. Ledcvvnr beantragt , d >e nächste Sitzung bereits morgen
aüzubalten mit der Tagesordnung : Mündlicher Bericht über die
Schutzbaft. Der Reickiskanzler müsse sich klipp und klar über seine
Politik ohne nachträglicke Korrekturen aussvrechen.

Abg. Scheidemann (Soz .) : Sachlich ivären wir bereit, sofort
zu verhandeln. Anderseits her schweben noch Verhandlungen m :t
den zuständigen Stellen , von denen die Formulierung einer Inter¬
pellation abhäiigt.

. Abg. Dr . Ährend (F . F . ) : In Zukunft bitte ich , hintereinander
zu tagen, schon aus Rücksicht auf die ungünstige Reisegelegenheit .

Es bleibt , beim Vorschlag des Präsidenten . Dieser erhält die
Ermächtigung, dem Geueralfeldmarschall v. H i n d e n b u r g zun:
70. Jeburistag die Glückwünsche des Reichstags auszudrücken.
(Lebhafter Beifall .) Schluß 5 Uhr

WTB . Berlin , 26 . Sept . (Nicht amtlich.) Herbsttagung
des Abgeordnetenhauses . Stach der heute zwischen dein Prä¬
sidenten und den Fraktionsführern gepflogenen Besprechung
ist zu erwarten , daß die erste Sitzung nach der gegenwärtigen
Vertagung des Hauses am Dienstag , den 16. Oktober statt¬
finden wird , in der die von den Fraktionsführern als wün¬
schenswert und dringlich bezeichneten Anträge beraten werden
sollen. Es ist ferner ein gemeinsamer Antrag aller Frak¬
tionen vereinbart worden , zu dem Zwecke , die Erörterungen
der wirtschaftlichen Lage des Landes In der Haushaltskom¬
mission zu ermöglichen . Diese Erörterung wird sich un¬
mittelbar an die erste Vollsitzung des Hauses anschließen und
sich in erster Linie auf die Kohlennot erstrecken .

pus der portel .
Ein Aktionsprogramm der deutschen Sozialdemokratie .

Eine Partoiversammlung . für Groß - Stüttgart nahm am
Donnerstag Stellung zum Würzburger Parteitag . Ein¬
stimmig wurde ein Antrag Heymanns angenommen , der
Parteitag möge die Einsetzung einer Kommission beschließen ,
die einen in volkstümlicher und packender Sprache gehaltenen
Entwurf eines Aktionsprogramms der deutschen Sozialde¬
mokratie auf der Grundlage der heutigen durch den Krieg
geschaffenen politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse so
rasch als möglich auszuarbeiten , zu veröffentlichen und den
Parteiinstanzen zur Beschlußfassung zu unterbreiten hat .

Internationale Vorurteile .
Das „Hamburger Echo " wendet sich im Leitartikel

seiner Sonntagnummer mit Entschiedenheit dagegen , daß
die seit Kriegsbeginn deutlich hervorgetretene Voreinge¬
nommenheit in den leitenden neutralen Kreisen der Inter¬
nationale gegen Deutschland und die deutsche Sozialdemo¬
kratie noch immer herrscht und auch im jüngsten Manifest
des Komitees für die Stockholmer Konferenz zum Ausdruck
gelangt . An sich sei es schon ein ' ehr merkwürdiger Zustand ,
daß Belgier und Russen , also Vertreter einer Kriegspartei ,
die durchaus nicht als unbeteiligt angesehen werden können ,
im Orgonisationskomitee sitzen , während die Sozialdemo¬
kratie der Mittelmöchte darin gar nicht vertreten ist. Auf der
andeten Seite habe die deutsche Sozialdemokratie von An¬
fang an für einen Verständigungsscheden ohne Annexionen
gewirkt und nur die deutsche Regierung sich klar auf diesen
Standpunkt gestellt. Mit welchem logischen Recht richte also
das Organisationskomitee eine Mahnung gerade an die
deutsche Sozialdemokratie ? Und obendrein die Mahnung ,
gegen jede Taktik zu kämpfen , welche die russische Revolution
untergraben und Deutschland zum Miffchuldigen der Gegen¬
revolution machen könnte ? Deutschland und Oesterreich
hätten gegen (die ruffi 'che Revolution nicht den kleinsten
Schritt getan , sondern sich nur gewehrt , als man sie ange¬
griffen hätte . Hinter dem Pistsch des Generals Kornilow
steckte nicht Deutschland , sondern die englische und französische
Bourgoisie , die von den Arbeitern ihres Landes in ihrer Re -
aktions - und Raubpolitik in keiner Weise gehindert werde .
Auch gegen die Paßverweigomng haben die Franzosen und
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Engländer noch nichts Ernsthaftes unternommen . In dieser
Richtung wäre eine scharfe Mahnung zirr Pflicht am Platze
gewesen. Aber darüber sage das Manifest kein Wort . Der
Artikel schließt :

Wir deutschen Sozialdemokraten müssen drängend bitten ,
uns mit solchen ganz einseitigen Mahnungen zit verschonen,
für die nicht der geringste berechtigte Grund vorliegt . Wir
haben unsere Pflicht stets getan imd werden sie weiter tun .
Von den Männern aber , die sich um die Organisation der
Stockholmer Konferenz so viel Mühe gegeben haben , müssen
wir erwarten , daß sie den Erscheinungen des Krieges rmd im

• besonderen dein Verhalten der deutschen Sozialdemokratie
mit weniger Vorurteilen gegenübertreten und sich bemühen ,
nicht alles durch die Ententebrille zu sehen , vielmehr volle
Objekffvität zu gewinnen . Das kann dem Zweck ihrer Tätig¬
keit nur nützlich sein und ist unerläßliche Vorbedingung ffir
die Wiederherstellung der Internationale .

Deutsches Reich.
Tie alldeutsche Fronde .

■ Die st genannten vaterländischen Verbände haben sich
unter dem Namen „Hauptvermittlungsstelle vaterländischst
Verbände " znsammengeschlossen. Vorsitzender wurde Admi¬
ral Grat v . Baudissin und der Vorsitzende des Unabhängigen
Ausschusses für einen deutschen Frieden , Geheimrat Schäfer .

Auf was wir verzichten.
Graf Reventlow , Fürst Salm -Horstmar und ähnliche

Männer des Volkes schwören in U-ebereinstimmung mit den
führenden Männern der schwerindustriellen Alldeutschen
darauf , daß Deutschland zu Grunde gehen müsse , wenn der

„ Scheidemann -Frieden " zustande komme, dieser „Schmach¬
frieden "

, der ein „Verzichtsrieden " se : .
Es scheint uns zeitgemäß , einmal daran zu erinnern , daß

Genosse Scheidemann den alldeutschen Unsinn von dom Ver¬
zichtfrieden schon einmal im Reichstag — am 15 . Mai 1917
— treffend gekennzeichnet hat :

„Ueber den Frieden der Verständigung , für den wir
allezeit eingetreten sind, höhnen die Alldeutschen als über
einen „Verzichtsrieden"

, wie der Herr Abgeordnete R o e -

ficke darüber gespottet hat .
Was soll das heißen, - und auf was verzichten wir llber-^

Haupt?
Wir verzichten aus die Fortsetzung dieses

Krieges ;
wir verzichten ans Hundertausende Tote und

hunderttausend Krüppel ; ,
wir verzichten auf tägliche Lasten von Hun¬

dertmillionen ;
wir verzichten auf die weitere Verwüstung

Europas ;
wir verzichten aber ans kein Stück deutschen

Landes und kein Stück deutschen Gutes ;
wir verzichten auf das , was wir gar nicht be¬

sitzen ; ,
wir verzichten auch auf die Illusion , daß der Krieg

einen Gewinn bringen wird , der uns nicht zusteht, für den
wir weitere furchtbare Opfer ' bringen müßten und den wir
doch nicht erreichen würden ; -

wir verzichten darauf , andere Völker zu vergc -

waltigen und zu unterdrücken ;
wir verzichten aber nicht darauf , daß das deutsche

Volk als ein freies Volk aus diesem entsetz -
lichen Kriege hervor geht . Das nennen - die All¬
deutschen einen „Verzichtsrieden " .

Worauf wir verzichten, das sind die Alldeutschen- imd
' ihre dummen Schwätzereien .

"

Jetzt tteiben sie es schlimmer' denn je zuvor , weshalb man
überall den Spieß umdrehen rmd den Alldeutschen rücksichts¬
los zu Leibe gehen, sollte. _

Der fellfleck .
Im großen und ganzen hat auch der Krieg den Amts¬

schimmel nicht in eine bewegtere Gangart gebracht. Ueber
den gemächlichen Trott kommt er nicht hinaus . Die Kälte
und die Kohlennot hatten — so lesen wir in der „Münchner
Post — längst die radikalsten Maßnahmen gezeitigt , der
Kreitzpointer Franzl ging , die Nase keck in die Luft gesteckt,
an seinem verödeten Schulpalast vorüber , die Musentempel
lagen verwafft , in dem einzigen geheizten Gastzimmer stol¬
perten die Wassermädel übereinander . Nur in den weitläufi¬
gen Staatsgebäuden schluckten die Dampfkessel ganze Koh¬
lenberge weiter .

Eines Tages began es dann auch in den hohen Mini¬
sterien zu dämmern . Ein dreiköpfiges Kollegium stellte fest,
daß der diesjährige Winter in der Tat , wie verschiedentlich
bchauptet wurde , eine mihergewöhnliche Kälte mit sich ge¬
bracht hatte . Diese Feststellung wurde zrnn Ausgangspunkt
einer eingehenden Beratung gemacht, zu der die maßgeben¬
den Stellen schriftlich eingeladen worden waren . Arich die
erweitere Konferenz stellte fest , daß Kältegrade zwischen 16
und 20 Grad in unserer immerhin gemäßigten Zone eine
Abnormität bedeuten , die eine Stellungnahme der zuständi¬
gen Stellen unter Hinzuziehung der einzelnen Abteilungs¬
vorstände rechffcrtigen .

Am folgenden Dienstag nachmittag füllte sich der behag¬
liche Konferenzsaal . Die Herren schälten sich aus ihren Pel¬
zen und nahmen mit der vorschriftsmäßigen Amtsmiene zu
beiden Seiten der langen Tafel Platz . Nach einem tief¬
schürfenden Referat über die Ursachen des Auftretens der
ungewöhnlichen Kältewellen in unserm Breitegrad , wobei
der Vortragende von der geologischen Entwicklung der Erd¬
rinde ausging , setzte die Debatte über die zu ergreifenden
Maßnahmen zur Einsparung von Heizmaterial ein . Sie
plätscherte die fünf folgenden Nachmittage hindurch . Dann
erging eine Entschließung an die „Nachgeordneten" Stellen ,
daß zur Einsparung von Kohlen und Koks der eine Gebäude -
ffügel zu räumen und einzelne Bureaus zusammenzulegen
seien. Drei Tage lang flutete ein bewegtes Leben durch die
Hallen , bis der zum Dornröschenschlaf verurteilte Gebäude -
jfaaft verödet las . Eine weiters Entschließung verfügte , die

Amtszeit sei am Nachmittag auf die Zeit von 3 bis 5 Uhr zu
beschränken . Der Zweck war die Einsparung von Licht imd
damit indirekt eine Herabsetzung des Kohlenverbrauchs .
Seit dieser Entschließung speit der mächtige Bau das Heer
der Bearnten bei hellichtem Tag aus .

In dem einzigen heizbaren Flügel aber zittert die Lust ,
wo man hinschaut . Wolken trockener Wärme schlagen einem
entgegen , duurps und schwer . Nirgends ein Ventilator -, der
die stickige Atniosphäre ein wenig durcheinanderpeitscht . Und
die Kessel im Kellerge 'choß schlucken die alten Kohlenmengen .

Dicht bei der Dampfheizung saß der Schösse. Er
stak in seiner dicken , soliden Sonntagsjoppe , auf deren Kra¬
gen das wohlgenährte Doppelkinn ruhte . Die hunderterlei
Kriegsverordnungen -, die der Amtsrichter aus einem losen
Stoße von Amts - und Reichsaesetzblättern herunterhaspelte -,
wirbelten ihm durch den Kopf wie ein toller Spu -k. Dazu in
unmittelbarer Nähe der entsetzliche Heizkörper , der fortwäh¬
rend zischte und brodelte . Ein übers andere Mal tunkte der
Schöffe mit dem mächtigen Sacktuch die Schweißperlen aus ,
die das schwere Laienrichteramt und die heißen Röhren an
seiner Seite ihm auf die Stirn trieben . Drei volle Stun¬
den lang briet die Körperfülle des ländlichen Schöffen in
dieser Hölle. Ter hagere Amtsrichter neben ihm fühlte kein
Ermatten .

Das Ausbleiben eines Zeugen brachte endlich die Erlö¬
sung . Das Gericht unterbrach auf zehn Minuten . Der
schweißtriefende Schöffe strebte mit seinein städtischen Kol¬
legen dem weniger hitzigen Lichthofe zu . Die Rechte hielt er
kramphast in die äußere Rocktasche vergraben . An
einem Säulenschaft lehnte er sich erschöpft an und holte aus
der Tiefe der Sonnta -gsjoppe ein in Zeitungspapier einge-
wickeltes Etwas , von dem eMtt schillernden Perlen tröste .
Der Städter zog die Brauen hoch , von selbst vibrierten die
Nasenflügel mtt . Ans dem fettigen Zeitungspapier wickelte
sich ein „Gstlchtes " heraus , dessen oberste Speckseite die nach
den weisen Anordnungen der maßgebenden Stelle regulierte
Dampfheizung zum Schmelzen gebracht hatte . Die kurze
Pause genügte dem Schöffen , ein weiteres Schwinden des
üppigen Frühstücks durch äußere Temperatureinwirkung zu
verhüten .

Der städtische Kollege aber mühte sich nach Wiederauf¬
nahme der Sitzung vergebens , ferm Gedanken neuerdings !

auf den Wust von- Bundesratsverordnrmgen imd Mmisterial -
vorichriften e' nznstellen . Seine Augen hingen unverwandt
an dein mächtigen Fetfflecken, der sich durch die solide Joppe
seines ländlichen Kollegen gefressen hatte und sich in der
Nähe der Dampfheizung von Minute zu Ministe vergrößerte .
Lichte Friedensbilder gaukelten ihm um die Sinne . Die
Ministerialverordnung betr . Einsparung von Heizmaterial
hatte hier wenigstens eine seltsame Wirkung geäußert .

Unterhaltung und Belehrung
Schont die Schlupfwespe ! Die Raupen des Kohkveiß-

lings traten in diesem Sommer , begünstigt durch die trockene
'

Witterung , in ungeheuren Mengen auf . Viele KohlsMer
zeigen nur noch die kahlen Rippen der abgefressenen Blätter »
Da sich der Kohlweißling stark vermehrt (ein Schmetterllng
legt etwa 100 Eier ) , müßte nach menschlicher Berechnung der
Kohlbau im nächsten Jahre schier unmöglich sein , wenn - nicht
die Natur der Vermehrung des Schädlings Grenzen gesetzt
hätte , indem sie ihm eine Anzahl von Feinden erschuf .

Die größten Gegner der Raupen sind , neben den Vögeln,
die Schlupfwespen . Es sind dies kleine, metallisch glänzende
Wespchen, deren Weibchen vermittels des feinen Legestachels
ihre Eier in die Raupenkörper absetzen . Die entstehenden
Larven nähren sich von dem Safte der zunächst noch lebende»
Raupe und bohren sich aus die' er erst heraus , wenn sie sich
in kleine, schwefelgelbe Tönnchen verpuppen . Die ausge¬
sogene Raupe stirbt ab . Im Spätsommer und Herbst findet
man oft Hunderte der gelben , wolligen Schlupfwespenpüppchen
auf Kohlblättern , Bäumen , an Pfählen und Zäunen -, auf den
toten Raupenbälgen oder auch ohne sie . Unwissende Gemüse¬
züchter halten die Tönnchen für Raupeneier und töten sie und
kamst ihre guten Freiinde , die ihnen ' m nächsten Jahre im
Kampfe gegen das Ungeziefer so treu beistehen.

Beim Ablesen der Raupen achte man also auf die Puppen
der Schlupstvs 'pen und '

chone sie . Auch alle steif, einzeln
und früh an Wänden . Bäumen ufw . sitzenden Raupen zer¬
drück man nicht, da sie schon von der Schlupfwespe befallen
sind>
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Wo stehen die Wähler ?

Einen kleinen , aber deswegen nicht minder interessanten
- eitrag zu dieser Frage lieferten die am Sonntag , den
33 . September vMzogenen Stadtverordnetenwahlen in
Neukölln . Gewählt wurde in zwei Bezirken . Wider Er¬
warten war die Wahlbeteiligung — unter Berücksichtigung
der Zertverhältnisse — überaus rege . Zwei Drittel der
Wähler sind eingezogen, verstorben oder unbekannt verlogen .
Ganz wie in Friedenszeiten beteiligten sich (von dem in
Frage kommenden Drittel ) 26 bis 30 % der Wähler an der
Wahl . Für die Anteiln <chme der Wähler muß noch besonders
berücksichtigt werden , daß eine Wahlagitation überhaupt nich :
stattgefimden hat . Wie entschieden nun die Wähler ? Für die
Beurteilung dieser Frage niuß der Umstand hervorgehoben
werden , daß Neukölln in dem Ruf steht, eine besondere Hoch¬
burg der vereinigten Spartacus -Leute und Unabhängigen
zu sein . Die lokale Organisation derselben hat sich auf Be¬
schluß an der Wahl nicht beteiligt , obgleich die Kreisorgani -
iation beschlossen hatte , übemll bei Stadtverordnetem und
Gemeiudewahlen den Kandidaten der Partei Gegenkandi¬
daten gegenüber zu stellen. Siegten die antiparlamenta¬
rischen Neigungen oder hingen ihnen die Trauben zu hoch?
Genug , die Arbeiterschaft der beiden Bezirke stimmte ge-
schlossen für die Kandidaten der sozialdemokratischen Partei
und bekundeten damit ihre Treue und Anhänglichkeit. Me
Kandidaten der Partei erhielten 139 und 183 Stimmen .
Selbst eingeschrieben« Mitglieder der „Unabhängigen " stimm¬
ten für die Kandidaten der Partei . Die Wahl ist eine symp¬
tomatische Entscheidung .

Die Fortschrittler gegen Pfarrer Trmrb .
Beim Borstand des liberalen Wahlvereins für den Wahl¬

kreis Teltow -Beeskow , den Pfarrer Traub im preußischen
Abgeordnetenhaus vertritt , ist der Antrag eingegangen ,
Traub zur Niederlegung deines Mandats aufzufordern . Der
Antrag wird damit begründet , daß Traub durch seine Hal¬
tung und Propaganda sich im Widerspruch zu den Ueberzeu-
gungen seiner fortschrittlichen Wähler und zu den Grund¬
sätzen der Partei gesetzt habe, als dsren Vertreter er in den
Landtag oingezogsn sei . lieber den Anttag soll in einer
eigens zu diesen, Zweck demnächst einznberufenden Versamm¬
lung des Wahlvercins Beschluß gefaßt werden.

Kapps Rückkehr.
Berlin , 266 . Sept . In Königsberg geht laut „B . T .

"
in unterrichteten Kreisen das Gerücht um , daß General -
l a n d f ch a f t s d i r e k t o r a . D . Kapp , der infolge seiner
Angriffe gegen , bert früheren Reichskanzler von Bethmann
Hollweg von der Staatsregierung bei der Wiederwahl zum
Generallandschaftsdirektor nicht bestätigt wurde , jetzt wieder
auf seinen ulten Posten zurückkehren wird .
Erst ganz kürzlich wurde Kapp von den Mitgliedern der ost-
preußischen Landschaft zum Landschaftsdirektor wieder -
gewöhlt.

Baden.
* Dir „Badische Landeszeitung ",

die sich im eigenen Parteilager nicht auskennt, sollte, wie wir be¬
reits betont haben, sich nicht in der von ihr beliebten Weise um die
Angelegenheiten anderer Parteien bekümmern. Tut sie es trotz¬
dem , dann sollte eS nicht in der täppischen Weise geschehen / mit der
sie den Nachweis zu führen versucht , daß in der sozialdemokratischen
Neichstagsfraktion die Theoretiker überwiegen . Die von ihr
angeführten 47 Schriftsteller und 39 Privatbeamten sind bis auf
ganz wenige Ausnahmen Leute , die aus dem Arbeiter st and
hervorgegangen sind und heute als Redakteure oder Gewerkschafts¬
beamte der Arbeiterbewegung dienen . Von diesen Leuten behaup¬
tet die „Badische Landeszeitung ", daß sie die ganze Welt mit ihren
blutleeren Theorien terrorisieren wollen . Waö die „Bad . Landes¬
zeitung "

schließlich über die ihr zugegangenen „anerkennenden und
begeisternden" Zuschriften wegen ihrer Haltung in der JriedenS -
frage betrifft , so möchten wir nur bemerken, daß Leute , die beim
Lesen der „Bad . Landesztg .

" sich begeistern, sicher mäßige Ansprüche
an eine Zeitung stellen . Wenn die „Landesztg . " sich schließlich auf
den Beschluß des ZeniralvorstandeS stützt und daraus den Schluß
zieht, daß ihre Haltung sich mit derjenigen der Partei deckt , so

Theater und Musik.
Der Sozialdemokrat im Hoftheater . Aus Dresden wird

dem „Berl . Tagebl .
" gemeldet : Im Königlichen Theater

wnode 2»te Komödie „Dyckerpotts Erben " gespielt,
deren Verfasser Robert G r ö tz s ch , Redakteur der sozial¬
demokratischen „Dresdener Volkszeitung " ist. Der künst¬
lerische Unabhängigkeitssinn , der dem Sozialdemokraten die
Pforten deS Hoftheaters öffnete , fand seinen Lohn . Dem
schon durch manche Künstlertat bewährten Dresdener Gene -
ralintendanten ist es gelungen , einen neuen Mann und ein
höchst wirksames Theaterstück für die deutsche Bühne zu ge¬
winnen .

Eine tolle Gesellschaft, diese Erben Dyckerpotts : Der
eigentliche testamentarisch bestimmte Erbe ist ein Hund ; die
menschliche Verwandtschaft muß Gier mid Enttäuschung
hinter süßsauren Mienen verbergen , bis einer aus dem Kreise
die Courage hat , den vierbeinigen Erbschleicher totzuschlagen.
Da stellt sich heraus , daß zum Testament ein Nachtrag vor¬
handen ist, der den Mörder des Hundes wieder zum Erben
des Hundes macht. Der menschenfeindliche Witz eines Zy¬
nikers : wer den Mut zum Bekenntnis rmd gar zum Beweis
seiner niedrigen Geldsucht hat , verdient den Sündenlohn in
bar ; di« feigen Heuchler gehen leer aus . So wollte es Dycker -
hott . Er kannte leine Leute !

„ Man steht, da? Stück hat den Grundgedanken zu einer Ko.
mödie, und es konnte eine boshafte und bissige Komödie wer -
den ; es ist aber nur ein burlesker Schwank geworden , mit
derben Karrikaturen und komischem Wortgaplänkel . Gerade
deshalb werden aber „Dyckerpotts Erben " das Publikum
überall für sich haben , das im allgemeinen lieber lachen als
ärgerlichen Gedanken nachhängen will . Anspruchsvollere
Leute aber werden aus die nächste Bühnenarbeit dieses bisher
unbekannten Robert Grötzsch Watten .

wirb fie sich mittlerweile davon überzeugt haben, daß hier ei»
kleiner Irrtum vorliegt . Der ZentralauSschuß ist nicht die natio-
nalliberale Partei , sondern vorwiegend eine Vertretung deS
preußischen reaktionären Flügels derselben, an dessen Strang
allerdings mich einige süddeutsche Professoren ziehen. Die Mehr -
beit der nationallib « cc- en ReichStagsfraktion ist weder mit dem
Beschluß bezüglich der Friedensresolution noch mit dem gegen das
parlamentarische Regierungssystem einverstanden.

Im übrigen wird der Redaktion der „Bad. Landesztg .
" bei den

nächsten Wahlen ein Seifensieder darüber aufgehen , wie begeistert
das Volk von den Alldeutschen und ihren Handlungen ist . Einst¬
weilen können wir ihr nur nochmals auf das bestimmteste ver¬
sichern, daß weite Krase , darunter sehr angesehene Persönlichkei¬
ten, die in der nationaUiberalen Partei ein gewichtiges Wott mit¬
zusprechen batten, mit der von der „Bad. Landesztg .

" so lebhaft
befürworteten alldeutschen MachtstiedenSoplitik nicht nur nicht ein¬
verstanden sind, sondern gar kein Hehl daraus machen , daß sie
diese Politik aufs schärfste mißbilligen . Auch in den
Kreisen der Jungliberalen gärts sehr vernehmbar. Also bitte nicht
so austrumpfen .

^ Baden -Baden , 26 . Sept . Fm Alter von 71 Jahren
ist hier Geh . Sanitätsrat Dr . Paul Schliep gestorben. Er
hatte sich im Jahve 1873 hier als Arzt niedergelassen. Einige
Jahre gehörte der Verstorbene , der ein großer Musikfreund
war , auch dem BLrgsrausschuß an .

bc. Bühl , 26 . Sept . In Eisental wurde für die Ohm
(150 Liter ) Edelwein 490 bis 500 Jl bezahlt.

b'c . Biberach, 26 . Sept . Ter über 70 Jahre alte Landwirt
Johann Huber im Zinken Erzbach fiel beim Oehmdladen
vom Wagen und war sofort eine Leiche .

bc. Konstanz , 26 . Sept . Der Stadtvat beantragt bei dem
Bürgerausfchuß die Bewilligung von 100 000 Jt aus An¬
lehensmitteln für Zwecke der Mittelstandshilfe .

oc. Schricshsim bei Heidelberg , .27. Sept . Der im Pro -
phyrwerk „Edelstein " beschäftigte Arbeiter Franz Horn wurde
von der .TranSmistion erfaßt und so schwer verletzt, daß der
Tod sofort eintzrat .

oc . Mannheim , 27 . Sept . Als ein Ludwigshafener
Händler von einer .Hamsterfahrt in der Pfalz auf den Bahn¬
hof kam, untersuchte ein Gendarm sein Gepäck . Er fand
dabei 30 Hahnen , 11 Feldhühner , 34 Pfund Butter und eine
Kanne Rahm . Die Lebensmittel wurden beschlagnahmt.

oc. Manicheim , 26 . Sept . Das 8 jährige Kind eines
Ingenieurs , wnn dem brennenden Gasherd zu nahe . Die
- leider des Mädchens fingen Feuer und e8 erlitt lebensge -
ähnliche Brandwunden . — Im Rhein bei Ludwigshasen
türzt « die 31 sährige Eheftau eines Schiffsführeos aus Mül¬

heim über Nord und ertrank .
Ueber die Tabakernte in Baden schreibt die „ Südd . Ta¬

bakzeitung "
: Die Güte der neuen Tabake wird sehr befnedi -

gend werde « . Das Wetter für die unter Dach hängenden
Tabake ist sehr günstig , ebenso für den noch aus dem Felde
stehenden Mchtabak , der sehr schön steht und der dem Produ -
zenten nicht nur eine gute Einnahme bringen , sondern auch
vorausfichtlch ein reckt brauchbares Material bitten wird .
Auch die Grumpen sind schön. (Also alles gut und schön., nur
die Pre .se find weniger schön . D . R .)

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank ,
Sparkasse , Kreditgenossenschaft, Lebensversiche¬

rungs -Gesellschaft, Poftanstalt .
BBSsaESBESssssaaBaEaassaHsaHEBaaB

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 27. Sept .

Die neue Gesellschaft .

Wir meinen nickt 5en Traum aller Träume , das Ziel
aller Gedanken von Welterlösung und Menschheitsverbesse¬
rung . Diese „neue Gesellschaft" harrt noch ihrer Stilnde , die
in irgend einer dunklen Zukunft schlummert.

Die hier gemeinte „neue Gesellschaft " ist kein Traum .
O nttnl Sie ist feste , robuste Wirklichkeit, steht aus sicheren
Beinen und kennt kein Ziel , da§ über den Tag hinausreicht .

Alles kehrt der Krieg imi . Unten wird oben , und Meu¬
chen , die vor Jahr und Tag in versteckten Hinterhäusern
vohntsn , ollen Geruch der Armut um sich herum . schauen
heute aus Spiegelscheiben auf die vornehmsten Straßen der
Städte .

Eiue neue Gesellschaft bildet fick im Rahmen der bürger -
ichen Klasse. Die Zeitungen sind voll von Anzeichen ihres

Da ' ttns . Da werden Villen und Grundstücke verlangt ,
chöne Wohnungen und was sonst zu den äußeren Annehm¬

lichkeiten des Besitzes gehött . Es ist ein Ton in diesen An¬
zeigen , der laut und verständlich dartut : „Wir haben ja
Geld ! Wir können uns das leisten! "

In den Theatern macht sich die „neue Gesellschaft " schon
jemerffwr . Das war von jeher nicht anders . Wer die Ge>
chichte des Theaters kennt , weiß auch, daß noch nach jedem

Kriege eine „neue Gesellschaft" auszog , den Sperrsitz zu er¬
obern . Es wird wieder an den unpassendsten Stellen ge-
acht von Leuten , deren Kleidung auf Besitz schließen läßt .

Das sind so die kleinen Unfälle , die erst zu vermeiden sind ,
wenn Takt und Geschmack der „neuen Gesellschaft " ettvas ge-
estigter werden . Man kann Takt und Geschmack leider nicht
iertig im Laden kaufen .

Ganze Industrien haben sich bereits auf die „ neue Ge-
ellschast" eingestellt . Die Auslagen von Juwelieren , Kunst -
>äMern u . s. f. machen tief Kotau vor dem Geschmack der

neuen Gesellschaft. Er ist nicht der feinste, aber er ist zah-
ungsfähig und das allein entscheidet. Sprachen - und An -
tandslehrer wissen nicht wohin vor Arbeite .Es gilt , die

„neue Gesellschaft" auf Hochglanz zu polieren , denn nur am
Schliff kennt man den Brillanten .

Nach dem Krieg wird sich diese „neue Gesellschaft " erst
richtig entwickeln. Witzlinge und Satiriker gehen einer gu¬
ten Seit entgegen .

Tie Folgen der Honigpolitik .
Wie amtlich mitgeteilt wird , soll durch die Apotheken

„A u s l a n d s h o n i g
" an Kranke für 8,25 <M je Pfund

verkauft werden . Dank , der halben Maßnahmen der Reichs-
zuckerstelle ist ja bekanntlich der Jnlandshonig so gut wie
spurlos verschwunden oder nur noch für sehr reiche Ver¬
braucher zu haben , und die Kranken odov besondere Pflege
bedürftigen Genesenden müssen zu allen andern Kosten , die
ihnen aus ihrem Kranksein erwachsen, auch nod> die sünd¬
haft hohen Preist für Auslandshonig bezahlen, was sich
sehr gut hätte vermeiden lassen, wenn man gleich rmd ener¬
gisch zugegriffen hätte , um den Jnlandshonig für diejenigen
sicherzustellen , die seiner am meisten bedürfen .

Die Fortschrittliche Volkspattri
hielt am Mttwoch eine Mitgliederversammlung ab , in welcher
nach emem Vortrag des Reichstagsabg . Dr . H a a S eine Resolution
angenommen wurde , m welcher die Versammlung „protestiertgegen
die alldeutsche Agitation , die die oberste Heeresleitung mit Unruhe
gegen die Reichstagsmehrheit auszuspielen versucht . Gerade die
unüberwindliche Stärke der deutschen Armee und der deutschen
Flolte gestatte der Regierung und dem deutschen Reichstage den
Friedenswillen der deutschen Volkes stei zu bekommen . Eie pro¬
testiert gegen alle Versuche der Auslandes , wie sie auch in de :
Note des Präsidenten Wilson zum Ausdruck kommen , sich in An¬
gelegenheiten der deutschen Politik einzumischen. Deutschland
schafft sich seine Zukunft selbst und lehnt eine Freiheit von Wil¬
sons Gnaden ab.

"
Der Vorsitzende deS Vereins , Professor Helbing , schon

lange mehr nationalliberal als fortschrittlich , sprach in längere»
Ausführungen gegen die Auffassung des Referenten und er¬
klärte sich als Gegner der Friedensresolution . Der Herr Vor¬
sitzende dehnt: seine Philippika so lange aus , daß der Referent
kein Schlußwort mehr halten konnte .

Luxuspferde . Endlich sieht die Reichsfuttermittelstelle bis
zum 20 . Oktober . einer Anzeige darüber entgegen , wieviele
der im Kommunalverband gehaltenen Einhufer nicht in land¬
wirtschaftlichen Betrieben oder in Gewerbe , Handel und
Industrie in kriegswirtschaftlich wichtiger Weise tätig sind.
Das m § 2 Absatz 8 Satz 2 der Verordnung vom 10. Sep¬
tember ausgesprochene Verbot , diesen Tieren Körnerfutter
zuzuweisen , empfehlen wir besonderer Beachtung. Alle
Halter von Tieren , die hiernach nicht mit Körnerfutter zu
versorgen sind , werden besonders scharf dahin zu überwachen
*em , daß sie sich nicht Körnerfutter im Wege des Schleich¬
handels verschaffen .

Fraktionssidnng . Morgen Abend % 8 Uhr Fraktions -
sitzung der soz-aldeniokatischen Partei des Bürgemusschusses
im kleinen Rathaussaal .

Die vaterländische Feier des Garnisonkommandos und deS
Ausschusses zur Veraustaltung vaterländischer Bolksfeiern lm neuen
KonzerthauS am Dienstag abend nahm einen erhebenden Verlauf .
Saal und Empore waren fast bis auf den letzten Platz besetzt, und
die festlich gestimmte Zuhörerschaft setzte sich in erfreulicher Ein-
müiigkeii aus Angehörigen aller Stände , Parteien und Konfessio¬
nen zusammen . Di - von der Kapelle des Ersatz -Bataillons 109
meisterhaft gespielte Egmont -Ouverture gab den stimmungsvollen
Auftakt zu der Vortragsfolge , die unter dem gemeinsamen Rah¬
me» der Befreiungskriege zusammengefaßt war . Auf die zündende
Ansprache des Herrn Stadtpfarrers Hindenlang folgten ab-
wechslungSweise Lieder , die Herr Kammersänger Büttner fein-
innig vortrug , und packende Rezitationen des Herrn Hofschauspie¬
lers Baumbach . DaS stehend gesungene altniederländische
Tankgebet beschloß die würdige , eindrucksvolle Feier, die den
zahlreichen Anwesenden eine wohltuende Herzftärkung bot . Viel¬
leicht dürfte man dem Zwecke dieser Veranstaltungen noch näher
kommen, wenn sich die Darbietungen weniger ausschließlich an
das Gefühl , sondern zum gewissen Teil auch an den Verstand wen-
teten . So willig man sich von der Empfindung überreden läßt,
so will man doch auch in dieser Zeit neue Faktoren zu Kraft, und
Zuversicht in der Ueberlegung finden . M'.

Die Haucksche Pilzausstellung , tue heute in der Turnhalle de:
Sebelschule , Kreuzstraßc IS , eröffnet imrd , bietet Pilzsammlern
eine vorzügliche Gelegenheit , ihre praktischen Pilzkenntnisse zu er-
weitern und zu befestigen , insbesondere bei wiederholten Besuchen .
Ebenso auch oer öffentliche Vortrag , den Herr Geh . Hofrat
Prot . Dr . Klein unter Bezugnahme , auf diese Ausstellung heute
obcrw halb 9 Uhr im großen Rathaussaale über die Pilzschätze deS
Herbstes galten und durch neue farbige Lichtbilder erläutern wird.
Der Eintritt ist frei .

'
.

□ Der Tierschutzvereii« gibt im Inseratenteil bekannt , daß es
ür den halbe» Liter Aepfcl - und Birnenk-rne 40 Pfg . und für

den Bündel Spitzwegerich 10 Pfg . bezahlt. Er richtet an jedermann
die dringende iurt> herzliche Bitte , die Kerne zu sammeln und im
Geschäftszimnier Sofienstrahe 26 . nbzulicfern. Diese sowie der
reife Spitzwegerich , welcher in Unmengen am Straßenrand und
au Feldwegen steht, sollen als Futterersah für unsere gefiederte»
Sänger in der harten Winterzeit benutzt Ivcrden .

Tie zweite Generali «» der Kohlraupen. Die zweite Gen«,
ration der Kohlraupen ist im Werden ; sckion sieht man wieder di«
Eihäuschen und bereüizeltc Eier an den Kohlbtättern. Es ergeht
die ernste Mahnung an alle Gartenbesitzer, sich rechtzeitig vorzu.
ehen, sonst erleben sie am Spätgemüse die gleiche Kalamität wi«

am Frühgemüse .
Frühkonzert im Itadtgarten . Sonntag , den 80 . September,

vormittags von 11— 12 Uhr, findet bei schönem Wetter im Aadt »
garten aus Anlaß der bevorstehenden Hindenburgfeier ein Früh »
konzert statt. Der Reinertrag ist für den Badischen Heu ,
matdank zum Besten der Krieger -Witwen und Waisen b«.
timmt . Der Veranstaltung ist deshalb ein reger Besuch zu wün-
chen. Näheres im Anzeigenteil .

Neues vom Tuge.
Mafsenvergiftiing .

Berlin , 27. Sept . In Mors und Umgebung erkrankten , wie
dem „ Berliner Lokalanzeiger " aus Essen mitgeteilt wird, gegen
100 Personen . an BergistungSerscheinunge » . 4 Kinder sind schon
gestorben, Die . Erkrankungsürsache wird in dem Genuß von wahr -
cheinlich nicht einwandfreier Wurst vermutet.- i

Gewerkschaftliches.
Saarbrücken, ‘26 . Sept . Gestern nachmittag fand im Kreis»

Hause in Saarbrücken unter dem Vorsitz deS NegierungSpräsidenteu
Dr. Baltz -Trier eine Besprechung der Vertreter der Berg-
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- erksbehörden des Saargebiets und der Bergarbeiterver -däi . üe statt, in der eine Einigung über verschiedene Beschwerde-
Punkte der Bergleute, insbesondere hinsichtlich der Lohnsragen, er¬
zielt wurde. Handelsminister Dr . Svdo!» hatte telegraphisch eine
schon früher gegebene Zusage einer ungefähr lOprozentigen Lohn¬erhöhung bestätigt. Es wurde vereinbart, daß ab 1. Oktober der
Turchschnittslohn der Hauer einschließlich Kindergeld bei norinaler
Leistung 10,5« Jl betragen soll. Tie Löhne der anderem Arbeiterwerden entsprechend erhöht . Der Vorsitzende der BergwerkSdirek -
tioii war beim Handelsminister dahin vorstellig geworden , den
Bergarbeitern , solange der Kartoffelpreis nicht um eine Mark fürden Zentner ermäßigt wird, einen Zuschuß von einer Mark aufden Zentner geakufter Kartoffeln zu gewähren.

Letzte tlndjriditcii
Weitere 26 000 Tonnen versenkt.
Berlin, 27 . Scpt . (Amtlich .) Tirrch unsere U-Boote

wurden auf dein nördlichen Kriegsschauplatz wiederum
26 000 BRT. versenkt . Unter den versenkten Schiffen be¬
finden sich der bewaffnete englische Dampfer „ Rollesby"
(3955 Tonnen ) , sowie zwei unbekannte bewaffnete engl .sche
Dampfer, einer davon etwa 10 000 Tonnen groß, vom Aus-
scheu des „ Winiftedian " .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Fortsetzung der interparlamentarischen Besprechungen .
Berlin, 27. Sept. Wie der „ Berliner Lokalanzeiger" er-

fährt, fand nach ier Vollsihrmg des Reichstages gestern die
erste sogenannte mterfraktionelleBesprechung statt , an der sich
auch Vertreter der nationalliberalen Partei beteiligten. Es
handelte sich im wesentlichen um den Etat für die Stelle des
Vizekanzlers. Zentrum und Sozialdemokratie hatten ihre

Lebensrnittel
Neue Salzheringe

Marinierte Weissfische
Geräucherte Seefische

Neue Salz » u. Essiggurken
. . Große Auswal feinster . . . .

Fleisohkonserven
TmiiiMimmiiiMiiiMMitiHiiiiHmiiiiiiiiiimiiimMiMoitmiMHiiiiiiiiiiiimidiiMnsMiii»

Gänsebraten in Weinaspik
Poularde in Weinaspik
Geflügelklein in Weinaspik
Geflügel-Salmi in Gemüse
Kaninchenbraten in Madeiratunke
Kaninchenbraten mit Sauerkraut
Lammbraten mit Sanerkraut
Delikat - FIeischpaste mit Gänseleber
Feinste getrüffelte Gänseleberpastete
Sardinen in Oel und Bouillon.

Frisohes Gemttse
Kartoffel -Vorkauf |

Geschwister 1092

KNOPF .

Milchversorgung betr.
. Dir städtische Gutsverwaltnng Rüppurr stellt mit Be -4mn der I. Oktober dö . IS . den direkten Vertrieb einer besonderen»«ur - nnd Kiudermilch " ein . Statt dessen wird vom l . Oktober

dluSgobe der städtischen GutSmilch von dem städtischen»iilchamt übernommen . Sie kommt als „ Vorzugsmilch, "
^ i>°s>;en oder halben Liter -Flaschen abgefüllt, zum Preise von
Ergäbe fÖt &0ä 8UeC Unb 30 ^ fa‘ 'ßt baä h"lbe Liter zur
a. Durch saubere Gewinnung und sachgemäße Behandlung eignetM diese Flaschen -Milch ganz besonder « al« Frischmilch für kleineund Kranke .
B»i

®
Le wird selbstverständlich nur an VollmtlchversorgungS -
»!" llte gegen Vollmtlchkarte ausgegeben. AnmeldungenBezug der Flaschenmilch werden bei dem städtischen Milch-

j> ^ hrmgerstraße 45/47 sowie durch alle Bollmilchverkänfor .nng genommen. Auch die bisherigen Bezieher derhaben sich neu anzumelden, wenn sie die Flaschen -"J .wrtterbeziehen wollen.
jede Milchflasche wird ein Pfand von 40 Pfg . erhoben,

wird
^ Abtrag bei Rückgabe der leeren Flaschen zurückvergütet

Karlsruhe , den 26. September 1917 . 1084
Das Bürgermeisteramt.

Rheinhafen ist ab Montag, den 1. Oktober
^ n mrrr

Bedenken gegen die Bewill.gung , die indessen durch die Be¬
fürwortung der fortschrittlichen Volkspartei und der Natio¬
nalliberalen beseitigt sein dürften.
Der Kampf um die politische Neuorientierung in Sachsen.

Berlin , 27 . Sept . Wie dem „Berliner Tageblatt" aus
Dresden berichtet wird, lehnte gestern der sächsische Ver¬
fassungsausschuß mit 9 gegen 7 Stimmen die Einführung
des parlamentarischen Systems :n Sachsen ab, die die Sozial-
dernokraten in der Form beantragt hatten, daß dem § 42
der Versassungsurkunde ein Zusatz .hinzugefügt werden solle,
wonach vor der Entlassung , bezw . vor der Berufting von
Staatsininistern das Präsidium dar Zweiten Kammer gehört
werden muß.

Die Rede des Reichskanzlers.
Berlin , 27 . Sept . Nach dem „Berliner Tageblatt" er-

wartet man die Rede des Reichskanzlers im Plenum des
Reichstages in der Sitzung am 4 . Oktober .

Französische Sorgen.
Berlin, 27 . Sept . Aus Pariser Meldungen geht , wie der

„Berliner Lokalanzeigon" erfährt, hervor , daß in Frankreich
wachsende Sorge herrscht wegen der Unterbringung und Ver¬
pflegung der englischen und anderen fremden Verwundeten
aus den letzten schweren Flandernkämpfen. Eine der ersten
Amtshandlungen PainlevSs sei gewesen , Wilson telegraphisch
uni die sofortige Entsendung von Aerzten, Krankenpflegernund Sanitätsmaterial zu bitten.

Die Lage in Rußland äußerst ernst.
Berlin, 27. Sept. Ter russische sozialdemokratische Ab¬

geordnete zur Moskauer Bauernparteikonferenz, R u b a n 0 -
witsch (Sorbonne-Professor) , passierte in besonderer Mis¬

sion von Kerenski an Nibot Bergen . Er bezeichnet« laut
„Vossischer Zeitung" die Lage Rußlands als äußerst¬
er n st . Aber keiner der leitenden Männer denke an einen
Fr ed en . Gleichzeitig wird von anderer Seite berichtet,
daß unterrichtete russi' che Kreise die Mitte Oktober in Barn
zusammentretende Friedenskonferenz als sehr
günstig ansehen . Rußland werde bei ihr dmch Len ge¬
wesenen Minister für soziale Arbeiten und . jetzigen Gesandten'
n Bern, I e f r e n 0 w , vertreten sein .

Kornilow in Hast.
Petersburg , 27 . Sept. (Petersb . Tel .Äg .^ Der frü¬

here Oberbefehlshaber Kornilow und andere Generale
und Offiziere , die an dem Aufstand teilgenominen haben , find
in der letzten Nacht im Sonderzug nach Bychow in der Pro¬
vinz Mohilew gebracht worden , wo sie bis zur Eröffnung
des Prozesses in Haft gehalten werden .

Briefkasten der Redaktion .
S . K. 36 tm Felde. Der Höchstpreis stir Kriegsseife ist hier

für 50 Gramm auf 20 Pfg . festgesetzt. Kernseife 1 .50 dir
8 Mk. das Kilo , je nach Fettgehalt, Feinseife lToilettenseifel
12 Mk . das Kilo und Schmierseife 65 Pfg . bis 5.20 Mk. daS
Kilo , je nach Fettgehalt .

ltffz. 8„ Warschau Ueber Ungefragtes können wir keine Fest¬
stellungen machen

MasserstAnd des Rheins .
27 . September .

Schusterinsel 1 .65 m gest. 8 am , Kebl 2.56 m gef. 2 0«
Maxau 4 .17 id , gef . 4 cm, Mannheim 8.18 m, gef. 4 cm .

Verantwortlich für Politik, KricgSnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luisenstraße 24

! Stiidt . Sparkasse Durlach .
Die T . Kriegsanleihe .

Wir haben auch für die neue Kriegsanleihe die Sammelzeichnungen nach dem bei den drei
vorhergehenden Anleihen sich gut bewährten Verfahren beibehalten und zu diesem Zwecke eine

Sanrmelftelle

Kinder !

Der Tierschnvveretn .
Sofienstr. 26 (täglich 12. 10) zahlt
für Kerne von Aepfel » und
Birnen 40 Pfg . für den halben
Liter und für den Bündel Etzitz-
Wegerich 10 Pfg . 1080

eingerichtet, um wieder denjenigen Personen, die sich an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe mitdem Mindestbetrag von Mk. 100. — nicht beteiligen können . Gelegenheit zu geben, kleinere Be¬träge unter folgenden Bedingungen als Darlehen zur Verfügung zu stellen :
1 . ES dürfen Beträge von Mk. 1.— an gezeichnet werden.
2. Die gezeichneten Beträge müssen spätestens bis zum 18. Oktober 1917 bei der Städtischen

Sparkasie einbezahlt werden. Die Zahlung kann in bar oder durch Abschreibung aneinem bestehenden Sparguthaben bewirkt werden.
3. Die eingehenden Beträge werden vom 18 . Oktober 1917 auf die Dauer von 3 Jahrenals unkündbares Darlehen angenommen und während dieser Zeit mit 5 % verzinst.Die Zinsen werden aus jeder vollen Mark vergütet ; sie werden alljährlich dem Kapital

zugeschlagen und alsdann mitverzinst. , Das Kapital mit den angewachsenen Zinsenwird a», 18. Oktober 1920 ohne Kündigung zur Rückzahlung fällig. Bei Wegzug deS
Gläubigers und in sonst genügend begründeten Fällen kann die Rückzahlung auch frühererfolgen. Die Rückzahlung kann sowohl in bar als auch durch Gutschrift auf ein
Sparbuch geschehen.

4. Jeder Einzahler erhält für den eingezahlten Betrag eine auf seinen Namen ausgestellteQuittung .
6. Di « Städtische Sparkaffe ist berechtigt , den jeweiligen Inhaber (Borzeiger ) der Quittungals empfangsberechtigt anzusehen und an ihn Zahlung zu leisten .
8. Die Städtische Sparkasse verpflichtet sich , die eingehenden Beträge zum Ankauf von

Reichsanleihe zu verwenden. Die angekauften Stück« werden Eigentum der StädtischenSparkasse.
Die Einrichtung der Sammelstellen bietet jedem die Möglichkeit , sich nach seinen Kräftenauch mit den geringsten Mitteln an der Aufbringung des Aufwandes für die Kriegsanleihe zubeteiligen und damit seiner vaterländischen Pflicht zu genügen. Die weitgehendste Benützungdieser Einrichtung kann daher nur dringend empfohlen werden. 1087
Durlach , den 18. September 1917.

Der Berwaltungsrat .
Bekanntmachung.

GeÄse-SejliW
von Wirsing, Weißkraut, Rot¬
kraut und Wintersalat werden
am k. Donnerstag ». Freitag
nachmittags von 2 bis 5 Uhr
in der Gärtnerei Wtesenstraße
abgegeben. 1068

Preis 100 Stück 1 Mk.
Stadt . Gartenamt .

Ilm ein Magazin zu räumen,
verkaufe ich sehr billig : eiserne
Bettstelle polierte Bettstelle .
Bettstelle ganze kompl.
Betten, Slühle . Docker. Kiichen -
büsott , Kückenschafi; Nachttische,
Waschtische, Waschkommode Utij
Marmor , ein - und zweitürig«
Schränke, polierte Chiffonnier ,
Pfeilerkommode, Kommode mit
Schublade», Bflarnm. Gasherd
mit Untersatz , 3flamin. Basluster,
Kinderbettstelle, kompl. Kinder¬
bett mit Roßhaaren,Nähmaschine,
Kleiderständer und sonst versch.

Krämer» An- und verkauf
Kniserstraste « V, Eck« Wald-

hornstraß« . 1055

Daniels Konfekflonsbaw
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Zur Oelgewinnung sollen auch in diesem Jahre die Steine
von rohen, gekochten oder gedörrten Kirschen, Pflaumen , Zwetsch¬
gen, Mirabellen, Reineclauden, Aprikosen ( Pfirsiche nicht) , WwieKürbis«, Apfel stnrn-, Zitronenkrrne gesammelt werden .

Die Steine und Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen, von
anhängendem Fruchtfleisch zu befreien und m der Sonne zu trock¬
nen . Bei der Ablieferung müffen die einzelnen Sorten von ein¬ander getrennt sein .

Sammelstellen, bei denen die Steine und Kerne abgeliefertwerden können , fini das städtische Gartrnamt , Ettlingerstraße, das
AaSwrrk I , Kaiserallce, und die Gemeindesekretariate der Vororte .

Ablieferungszeit nachmittags von 3 bis 5 Uhr.
Bei den Sammelstellen werden bezahlt für

Kirschen- , Pflaumen -, Zwetschgen -, Reineclauden- , Mirabcllen-
und Axrikosen -Steine . . . . . 10 Pfg . für das Kg .Äürbiskerne . 15 Pfg . für das Kg.

Apfelsinen - und Zitronenkerne . . . . 35 Pfg . für das Kg.
Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Jntereffe der Allge¬meinheit, die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen ,sondern zu -sammeln und bei den genannten Sammelstellen ab¬

zuliefern.
Karlsruhe , den 18. Juni 1917. 1830

Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Bestandsaufnahme der Gasthauswäsche betr.

Die Vordrucke für die von der Reichsbekleidungsstelle vor-
geschriebene Bestandsaufnahme können Inhaber von Gastwirt¬
schaft«» und Pensionen rc. bei der Verwaltung der Städt . Be¬
kleidungsstelle, Kaiserstraße 91, in der Zeit vom 26 .- 29. Sep¬tember in Empfang nehmen. 1085

Karlsruhe , den 25. September 1917.
Das Bürger meisteramt.

Frachtbriefetn sauberer Ausführung
liefert

IkelMera „TolksM “.

Drucksachen ^ '
Buchtzruckeeei fB»INfnnb . Plüsch - Garnituren

i» großer Auswahl . —
KriegSangeh. AuSnahmeprets«.

Konsum-Verein Iurlach «. llmgegenk
Einlndung

zur ordentlichen

6enerai -(imammlung
am Samstag , den 6 . Oktober, abends 8 Uhr

im Saal zum „Grünen Hof " in Durlach.
CilgeZHkdNMNgr

1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Bericht des Aufsichtsrats .
3. Revisionsbericht über stattgefundene Revision««.4. Vorlage der Bilanz und Genehmigung derselben .5. Entlastung des Vorstandes .
6 . Beschlußfassung über die Verteilung der Reingewinns.7. Beschlußfassung über die Festsetzung deS Prozentsatzesfür Spareinlagen und Geschäftsanteile.8. Ergänzungswahl in den Vorstand.9. Ersatzwahl für zum Militär eingezogene AuffichtSrat »-

mitglieder .
10. Anträge.

Die Mitglieder oder deren Frauen werden effucht, alle zuerscheinen .
Anträge, welche nicht mindestens 3 Tage vor der General¬

versammlung rtngeretcht worden sind , können nicht auf die Tages¬ordnung gesetzt werden (8 29 des Statuts ) . 1089
Der Auffichtsral:

Christian Dahn , Borsitzender .
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Karlsruhe - Stadl
Höchst- it . Richtpreise

| gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den I
Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

vom 27 . Zept . bis 30 . Sept. 1917 einschließlich.

Gemüse:
Rosenkohl geschloffen . 1 Pfund 50- 60 Pfg.
Rosenkohl offen . 1 20 - 25
Blumenkohl . 1 Stück 30 —80
Wrnterkohl . . 1 Pfund 12
Rotkraut . 1 16
Weißkraut . 1 0 9
Wirsing . . 1 H 13
Spinat . 1 m 24* H
Schwarzwurzeln . 1 50 - 60
Buschbohnen , grüne und gelhe . . 1 H 24 - 26
Stangen -Bohnen, grüne und gelbe 1 32 —85
Karotten, kleine runde, ohne Kraut 1 19*

„ längliche . 1 m 13 ■ H
Speisemöhren, rot . 1 m 13

gelb . 1 9 n
Rnnkelrübenblätter . 1 8
Schnittkohl . 1 12 m
Rübe», rote . 1 10

„ weiße . 1 6 m
Kohlrabi . 1 „ 19
Boden -Kohlrabi . 1 6
Kopfsalat, inländischer . 1 Stück 3- 12
Endiviensalat . . . 1 3- 10 m
Feldsalat . 1 Pfund 40
Sellerie . 1 Pfund 19 m
Lauch . 1 Stück 3- 8 m
Mangold . 1 Pfund 12
Kürbis . . . . - . 1 8— 10
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a . von über 300 g . 1 65*
b . von über 200 g . 1 50
c . unter 200 g . 1 40

Rettich . 1 Stück 2 - 10 m
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 3—10
Gurken . 1 Stück 6—17

„ zum Cinmachen . 1 2 - 4 m
Tomaten . 1 Pfund 20 m
Rhabarber . 1 17 * m
Zwiebeln, inländisch . 1 „ 25

Pilze :
Pfifferlinge . 1 Pfund 40 Pfg .
Steinpilze . 1 40— 50

Obst :
Aepfel , Gruppe I . . 60* Pfg.

. . H . . 32*
„ Hl . » 15*

Birnen , Gruppe I . . 1 . 55*

» * II . „ 28
» HI . . 1 12 m

Zwetschgen .
Edel-Pfirsische . . 1 „ 60*
Große Weinberg- Pfirsische . . • . . 1 „ 38*
Kleine Weinberg-Pfirsische . . . . * 24 * u
Trauben . . 100 „
Preiselbeeren
Quitten

55*
30*

Die mit einem * versehenen Preise sind Höchst - 1
I preise .

An allen Waren sowohl ans den Märkten wie
in sämtlichen Verkanfsstelle» sind die Preise in
deutlich sichtbarer Weise ans festem Material an-

I zubringen.
Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware |

| ist verboten . Jede Ware, die auf dem Wochen¬
markt ist, muß von Beginn und während der !
ganzen Dauer desselben im Kleine » an jedermann |
abgegeben werden . 1081

Karlsruhe , den 26 . September 1917 .

PreisprSsimgsstelle für Marktwaren.

g3K3E3BlK3BIE3®EU E3 E3E3 E3B1
Soeben erschienen:

„Der Me Welt -Kalender"
für 1918.

QtfdtC RA (Rift nach auswärts und ins
-fjfy . , Fe^ io Pfg . Porto .

Zu beziehen durch :

Buchhandlung „ Volksfreund
Luifenstratze S4. — Telephon 128 .

u

mm mEamsmmm ma

Stadtgarten Karlsruhe .
Bei schönem Wetter

Sonntag , den 80 . Sept . 1917 , vorm , von 11 bis 12 Uhr
aus Anlaß der bevorstehenden Hindenburgfeier

Früh -Konzert
Morsten r>» Krikgrrwilwr « u. -Waiskv Gak. Hrmatdauk )

aüsgeführt von 'der 1082

Feuerwehr - und Bürgerkapelle
Mnftlleiter : Herr Militär -Obermusikmeister a . D . H . Liese .

Eintrittspreise für den Stadt - und Tiergarten :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und Kinder unter

10 Jabren . 10 4
Inhaber von Kartenheften und sonstige Personen . . . . 30
Soldaten vom Feldwebel abwärts . 20 H

einschließlich Vortragsordnung .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei nngiinstiger Witterung fällt das Konzert ans .

Kaninchenzucht-Uerein
6toraerein Karlsruhe.

Samstag den 29 . und Sonntag den 80 . September
findet im Gartensaale der „ Brauerei Schrempp ",
Beiertheimer Allee , eine

Iereins -Schau
von Kaninchen aller Rassen statt, verbunden mit Aus .
stellung verarbeiteter und roher Jette , Geräte usw

Bei
'

dieser Schau wird der Verein auch geschlachtete
Tiere zum Verkauf bringen.

— Eintritt 20 Pfg . pro Person . —

1080 Der Borstand .

+ Bruchleidende -h
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in Größe verschwindend kleines » nach Maß und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage

und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

mr Universal Bvttchband Wi
tragen , da? für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden
entsprechend herstellbar ist. Mein Spezial - Vertreter ist am
Sonntag , den 30 . September, mittags von 11 bis 2 Uhr
in Karlsruhe, „Parkhotel", und Samstag , den 29 . Sep¬
tember , morgens von 10 bis 4 Uhr mittags , in
Rastatt, „Bahnhofhotel" , mit Mustern vorerwähnter Bänder ,
sowie mit ff. Guipmi - und Federbändern , neuesten Systems,
in alle » Preislagen , anwesend. Muster in Gummi- , Hängeleib-,
Leib - und Muttervorfallbinden , wie auch Geradchalter und
Krainpfadcrstriimvfe flehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer
versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
Pli . Stener Molin , Bandagist 11. Orthopädist , Konstanz i. B.

Wessenbergstraße16. Telefon 515 . 1079

§ör die Hiiüerbliebenen-Mrsorge
der dadislhen HeimaldM

ist eine

Silber -Sammlung
eröffnet worden, bei ivelcher entbehrliches Silbergerät , auch
zerbrochene und schadhafte Gegenstände, sowie versilberte und
vergoldete Stücke unentgeltlich angenommen werden. Jeoer
Spender erhält ein Erinnerungsblatt , oder bei Abgabe von
Gegenständen im Verkaufswert von mindestens Mk. 10 .— eine
eiserne Denkmünze . — Die Sammelstelle befindet sich im Ge¬
bäude der Münz-Verwaltung , StePhanienOraffe 28 . 1091

Die Vorsitzende des Ortsausschusses:
Fra« v. Ehelins .

Dsniel'r Xonfeklionslisus
Wilhelmstrasse 34 , 1 Treppe

Aus Seide : %
Mantelkleider , Jackenkleider

Mäntel , Paletots , Jacken
Blusen , Kleiderröcke , Unterröcke

Grosse Auswahl . — Billige Preise . 1000

Gebrüder

Scharff
Kolonialwarenu.Weingrosshandlung.Telefon741

vezi
90J
dieH

Die Einlösung der abgeholten

Käse - Gutscheine
erfolgt am Freitag den 28 . September der
unten verzeichneten Reihe nach in unserer Ver¬
kaufsstelle Amalienstrasse 27 . Um prüfen

| zu können , dass jede Haushaltung nur einmal
Käse erhält . müssen die Ausweiskarten für |
Lebensmittel zum Abstempelnvorgezeigt werden .

Jeder Inhaber eines Gutscheines erhält

'h Pfd. Limburger Käse
zum Preis von 40 Pfg.

Das Geld bitten wir abgezählt
i bereit zu halten.

n
2501—2600 nachmitt. 2—V,3 Uhr
2601 —2700 V V.3- 8 1)

2701 —2800 1} 3—Vo4 »
2801 — 2900 V 7.4- 4 ?>
2901 —8000 4- 7 *5
3001 —3100 )) 7.6- 6 )5
3101 —3200 )) 5- 7.6
3201—3300 1) 7-6- 6
3301 —3400 »> 6- 7-7 >1
8401 - 3500 n

1088

7 -7- 7 )J Ä

Kinderarzt
Dr. Engen Blattnerj

ist zurückgekehrt und wohnt jetzt io«y
Westendstrasse 38 .

Sprechstunde : 2 — 3 Uhr.

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Josef Kury von St . Georgen, Kellner

mir Frieda König von Altenheim. Oskar Fleig von hier, Sd
macher hier , mit Mathilde Gründet) von Durluch . Karl Zimn
inan» von hier , Monteur hier, mit Emina Fmhoff von Br
Andreas Schelling von Dinglingen, Steindrucker hier, mit HiÜ
Hänsle von hier. Otto Nickel von Waldfischbach, Hausdiener hi^
mit Storni Schlierenkümper von Brambauer . Franz Heim
Furtwangen , Buchbinder in Furtwangen , mit Maria Wehrle v«^
Furtwangen ; Wilhlem Stöber von Teutschneureut, Wagenführers
hier, mit Theresia Wernert von Stratzburg i. E. Wilhelm
Hardt von hier, Fabrikarbeiter hier, mit Anna Supfle von

Josef Stock von Eppingen, Heizer hier, mit Anna Bischofs
hier. Alfred Oberle von hier, Schreiner hier , mit Henriette

"

ler von Köln. Rudolf Schade von Struth , Lehrer in Schwarzen ^
mit Mina Peikert von Reichsmark .

Eheaufgebot. Konrad Schweiger von Unterfarrnbach, Ar
hier, mit Krescenz gesch . Stadler geb. Sicher von Gruth.

Todesfälle. Hans , alt 1 I . 6 Man ., V . Karl Karcher ,
meister . Marie Laadc, alt 80 I ., Witwe von Wilhelm Laade,
arffphenassistent . Maria , alt 14 - I ., V . Karl Jülg , Schrift?«

Kathar . Keppler, alt 38 I ., Ebefrau von Jakob Keppler , GlaßH
Sllma , alt 1 I . 5 Won., V. Eduard Wagner , Schutzmann .
Remhardt, Witwer, Privatier, , alt 65. I . Therese Kühn, alt 77 t

Witwe von Ludwig Kühn , Zimmermeister. Christine Kohlen ^
62 .I ., Ehefrau von Jossf Köhler , Landwirt. Paul Kunze , Ze

ledig , alt 21 I . Barbara Köhler , alt 86 I ., Witwe von Will
Köhler , Maschinist . Frieda Wernigk, alt 76 I ., Witwe von
Wernigk, Stadtpfarrer . Emil Schmidt , Schlosserlehrling ,
16 I . Luise Richter , alt 57 I , gesch. Ehefrau , von Rich. Rich
Fabrikant . Marie Humricht , alt 65 I ., Ehefrau von Hugo H»

richt, Hauptmann . Friedrich Schweizerhof , Metzger , Ehemarnt » !
42 I . Otto, .alt 3 I ., V. . Karl Bachmann , Friseur .

Dpfertan: Freitag den 28
. Septembe

' Ta

weil
erklär
an hei
fache
wäre
noch
erfofj
das
Völki
Statt
und
intet
in
91oftv
düng
äußerl
endstü,
Int
lasst
Gel

. daß
ir und

Stert
Das
WilHel

r zu schi
sollen

Dev
in die
sahne
Fried
wesen
den,
Anne
Ernze
Volk
welcl
ando
öfter

W - Dorf
f Leut

auf
Stai
nur
aber
gsht
seiner

T
dies
gien
Abge
seststc
ffime

gesich
wort
Die
den
19 .
Dari
sprocl
»rticki
sogar
die b
deutr
die k
»Der
»der
ach
habet
wort
gen
alten
gern«

Z
Pflü
Pfer
Ums
Kän
weist
nicht
wäri
Leb -


	[Seite 122]
	[Seite 123]
	[Seite 125]
	[Seite 124]
	[Seite 126]
	[Seite 127]

